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Sine UntecreDuna mit Sem
RklWMWnleii FchlklibO.
Berlin , 13. Dez. Neichstagspnäsident Fehrenbach

empfing heute morgen unseren Berliner Vertreter
und gab ihm nachstehendeDarlegungen über die
Beweggründe seines Vorgehens und über seine
Auffassung der durch seinen Schritt ges<t>afsenen
Lage. Er äußerte sich ungefähr wie folgt:

Ich habe mich bei meinem Schritt einzig und
allein von der Absicht leiten lassen, die Verband-
lungsfähigkeit  der gegenwärtigen Regie¬
rung gegenüber dem V i e l v e r b a n d herbeizu-
sühren. Aus allen bisher vorliegenden Nochrichten
mutz geschlossen werden, daß der Vielverband mit
der gegenwärtigen Regierung nich zu verhandeln
geneigt ist, weil er sie nicht als eine legitime Regie¬
rung . die sich auf den Bolkswillcn stützen kann, an¬
erkennt. Sollte sich Herausstellen, datz diese An¬
nahme nicht zutrifft , daß der Vielverband Einbe¬
rufung des Reichstages und Anerkennung der Re¬
gierung durch ihn nicht als Bedingung für die Ver-
handlungssahigkeit der Regierung ausstellt, so
würde jeder Grund für die Einberufung des Reichs-
»ages natürlich wegfallen. Zeigt es sich aber, daß
der Vielverband tatsächlich auf dem oben gekenn¬
zeichneten Standpunkt steht, so werden auch die Re¬
gierung und die Sozialdemokratie nicht umhin
können, den von mir ge inen Schritt zu billigen.

Jeder Grund für die Einberufung des Reichs¬
tages würde natürlich auch dann fortfallen , wenn
dieNaffonalversammlung schnell gewählt und zu¬
sammenberufen würde, und wenn die Verbands¬
regierungen sich mit diesem Gange der Dinge zu-
sriedengcben würden. Die Entscheidung hierüber
wird ja in den nächsten Tagen in Trier fallen. Ich
Hobe mit meinem Schritte absichtlich nicht gewartet,
bis eine Willensäußerung des Dielverbandes vor¬
lag, weil ich es vermeiden wollte, auf dessen Diktat
hin zu handeln. Vielleicht wird die Regierung noch
einmal froh sein, daß ich den Schritt getan habe.

Der Präsident verwahrte sich entschieden da¬
gegen, daß er es gewesen sei. der den Vielverband
cruf die Unhaltbarkeit der Zustände im Deutschen
Reiche aufmerksam gemacht habe. Dessen habe es
nicht bedurft , wie ein Blick auf die Dielverbands-
oresse zeigt. Er verwahrte sich auch dagegen, daß
narr seinem Vorgehen irgendwelche „gegenrevo-
itionöre" Absicksten unterschiebe. Die Regierung
’itjfe wissenpdaß davon keine Rede sein könne, und
>ß der Reichstag  gewillt fei, sich hinter die
e gegenwärti ge Regierung zu stellen.

Der Reichstagspräsident erklärte weiter, datz er
-genwärtig noch cm keinen anderen Versamm-
u n g s o r t denke, als an Berlin,  Er nehme

m. daß in Berlin zurzeit noch andere Elemente
ihre Macht zur Geltung bringen könnten, äls narr
die Spartakusleute.

In Bezug auf das an ihn gerichtete Schreiben
der Reichsregierung , in welchem er im Gegensatz
zu der auch nach dem Ausbruch der Revolution
nicht aufgegebenen Praxis nicht als Präsident , son¬
dern als Rechtsanwalt bezeichnet wird , erklärt
Fehrenbach es als sein« Absicht, darauf eine ein¬
gehende Antwort zu erteilen , in welcher er klor-
legen wird, daß die Regierung nur ihre Privat¬
ansicht  ausspricht , wenn sie Bundesrat und
Reichstag nicht mehr als zu Recht bestehend aner¬
kennen will. Die großeMehrheit des Vol¬
kes  und angesehene Staatsrechtslehrer vertreten
die entgegengesetzteAnschauung. Wie verträgt sich
mit der Nichtanerkennung von Bundesrat und
Reichstag die Tatsache, daß die Regierung dem
Bundesrat noch immer die Ausübung gewisser
Lenwaltungssunktionen überläßt und den Reichs¬
tag noch nicht aufgelöst hat . (Köln. Dolksztg.)

Staatssekretär Erzberger
hak dieser Tage in Trier vor der gemeinsamen
Daffenftillstandskommissioin einen längeren Dor-
trag gehalten, in welchem er über prompte
Durchführung  der uns auferlegten Bedin¬
gt,naen Bericht erstattete . Zum Schlüsse richtete
krzberger folgenden warmen Appell an die geg¬
nerische Kommission:

Meine Herren ! Wir stehen vor der Verlängerung
de» Waffenstillstandes , die hoffentlich rechtbaldzum
dauernden Rechts frieden  ffihrt , um den hart
geprüften Völkern die Ruhe und damit die Möglichkeit
der Gesundung zu bringen . Ich hoffe , datz Sie meinen
Wunsch teilen , datz der Friede nicht eine Stunde spä-
der geschloffen wird , als es geschehen kann. Bis zum
Frieden bleibt aber noch eine UebergangSzeit.
Ich spreche heute den Wunsch auS, datz in dieser Ueber-
^ »ngSzeit der Tatsache Rechnung getragen werden
möge , datz daS deutsche Volk mit seinen 64 Millionen
Näpfen sich durch Ausführung der Waffenstillstands»
hedingungen vollkommen in Ihre Hand gegeben hat.
Lassen Sie Frauen und Kinder nicht län¬
ger hungern!  Wir wissen, dass Sie in der Lage
find zu helfen , wenn Sie wollen . Nehmen Sie dem A r-
beiter  nicht mehr durch die Fortführung einer jetzt
völlig unnötig gewordenen Blockade  die
Möglichkeit, in friedlicher Tätigkeit sein Brot zu ver¬
dienen . Sie setzen sich sonst vor dem Urteil der Ge¬
schickte dem Vorwurf au », datz nicht lediglich Kriegs¬
notwendigkeit Ihr Handeln diktiert hat . . . Erklä¬
ren Sie sich nunmehr bereit , datz auch die in Ihren
Händen befindlichen Kriegsgefangenen  im In¬
teresse der Menschlichkeit  baldigst ihren Fanrilien
zurückgegeben werden.

M . H-l Wir nähern uns dem Weihnachtsfeste , dem
Feste des Friedens . Die jetzige, nach der tiefgreifen¬
den Umwälzung gebildete deutsche Regierung hat wie¬
derholt seit Unterzeichnung des Waffenstillstandes um
sofortige Aufnahme der Verhandlungen über einen
Präliminarfrieden  ersucht , ohne eine Antwort
von den Alliierten zu erhalten / Ich stelle heute im
Aufträge dieser Regierung erneut dieses Verlangen
und bitte um baldigste Ort - und Zeitbestimmung.
Möge der versöhnende Geist des Weihnachtsfestes un¬
sere Arbeit leiten , sodatz wir schnell zum Ziele kom¬
men : Friede » auf ErdenI ^( ' r"

Ein bezeichnender Notschrei
der sozialistischen Regierung.

„Ihr müßt arbeiten!"
Berlin , 16. Dez. An die deuffchen Arbeiler

wendet sich der Rat der Volksbeauftragten imi fol¬
gendem Notschrei: Die Errungenschaften der sozia¬
listischem Republik sind in Gefahr . Die drohende
Katastrophe zeichnet sich täglich deutlicher ab. Ar-
beiter, es ist in euerer Hand, das Verhängnis ab¬
zuwenden. Ihr müßt arbeiten,  der So¬
zialismus verlang : Arbeit , er kann nur bestehen
auf der Grundlage der Arbeit. Wer feiern muh.
soll Unterstützung bekommen, aber wer feiert, ob¬
wohl er arbeiten könnte. sck)ädigt sich und die an¬
deren, versündigt sich an seimun Volk und an des¬
sen sozialistischen Zukunft , hilft den Zusammen¬
bruch bereiten, der scküießlich auch ihn selbst ver¬
schlangt. wo auch die Industrie nicht genug Arbeit
sckzaffen kann, weil es an Kohle und anderen Be-
rriebsstoffen fehlt, und wo ihr schließlich Hunger
leiden müßt , weil die Lebensmittel nicht herange-
bracht werden können. Geht heraus auf das Land,

die Städte der Provinz . Arbeiter , schützt euere
iepublik vor den Angriffen jeglicher Renk̂ an.

Rette : sie auch vor dem Ruin durch Hu"
wirtschaftliche Auflösung.

Scheidemann gegen Spartakus.
In einer großen Berliner Versammlung am

Sonntag rechnete Scheidemann ün er stürmischem
Beifall mit dem Spartakusbund ab. Die Spazier¬
fahrten Liebknechts und Rosa Luxem¬
burgs  mit Maschinengewehren, die balschewisff-
schen Schn eien in Neu-Kölln und Mariendorf
zögen die L.wvehrgedanken im Bürgertum groß.
Die deutsche Arbeiterschaft lasse sich nicht von zwei
verrückten Leu en malträtieren und am Narren¬
seil herumführen . Die russischen Bolschewisten
müßten sich schämen, noch als Sozialisten gelten
zu wollen, wo sie täglich schießen und hängen lie¬
ßen. Das wolle gewiß niemand m Deutscküand.
auch Liebknecht nicht. Aber seine Politik sei so ver¬
rückt, daß sie zu solchen Zuständen führen müsse.
Fast jeder Satz seiner Abrechnung wurde von der
Versammlung mit stürmischem Beifall begrüßt.

In einer andern Versammlung kündigte Lands-
berg an , daß schon in dem nächsten Tagen das neue
Gesetz über die Besteuerung der «Kriegsgewinne
kommen werde.
- Im Zirkus Dusch  sprach Ebert  und for-
derte die Beschleunigung  der Wahlen zur
Nationalversammlung auf den 19 . Januar.  Tie
Massen-Versvmmlung sprach sich gegen ganz ver¬
einzelte Stimmen im Sinne Eberts aus.

Adolf Hoffmann wird verleugnet.
WB. Berlin » 16. Dez. (Amtlich.) Zeitungs¬

nachrichten zufolge soll das Mitglied des Kabinetts
Herr Adolf Hoffmann  in einer öffentlichen
Versammlung am Sonntag geäußert haben : Wenn
die Wahlen zu der Nationalversammlung nicht eine
sozialistische Mehrheit ergeben, würde die kon-
stituiersnde Nationalversammlung ebenso wie in
Rußland mrt Waffengewalt auseinander getrieben
werden. Die preußische Regierung  ist in-
folge einer Erkrankung des Herrn Adolf Hoff¬
mann nicht in der Lage festzustellen, ob diese
Aeußerung tatsächlich gefallen ist. Sollte sich Herr
Adolf Hoffmann in diesem oder ähnlichem Sinne
geäußert haben, so erklärt die Regierung  dem¬
gegenüber, daß sie auf dem Bode« der Demokratie
steht und den durch das Ergebnis der Wahlen zur
Nationalversammlung zrrm Ausdruck gebrachtem
Wille« des Volkes respektieren wird.

Die tolle Wirtschaft und Tyrannei des Doffche-
wisten Adolf Hoffmann  im preuß . Kultus-
Ministerium hat mit großer Klarheit aller Weltge-
zeigt, wohin die Reise geht  unter sozialisü-
scher Herrschaft. Hoffmann hat damit di« intimsten
Absich'en seiner Parteigenossen vorzeitig enthüllt;
wir danken dem Strudelkopf dafür . Die Quittung
für jene aller Freiheit und allem Gottesglauben
hohnsprechendenHoffmannschen Verfügungen wird
das kathol . Volk  bei den Wahlen,zur Natio¬
nalversammlung ausstellen, und zwar in Fraktur¬
schrift. , _ j . . . > -

Stillegung von Betrieben in der Pfalz.
München, 16. Dez. In der Sitzung des pro-

visorischen Nationvlrats teilte der Minister des
Innern , Auer, mft. daß die Besetzungstruppen in
der Pfalz die Betriebe stillgelegt und erklärt hätten,
die Arbeiterschaft möge nach Frankreich u. Belgien
gehen, dort gebe es Arbeit genug.

Der Etat des Berliner Vollzugsausschusses.
Berlin , 16. Dez. Der Dcttlzugsausschuß der

Berliner Arbeiter - *stnd Soldatenräte
hatte vor einiger Zeit einen Etatsvoron-
schlag  bei dem Rate der VoMbeanftragten ein¬
gereicht, in welchem ziemlich ' hohe Forderungen
finanzieller Art gestellt wurden . Soviel wir hö¬
ren , ist dieser Etatsvoranschlag des Vollzugsaus¬
schusses vom Kabinett der Volksbeauftragten nicht
bewilligt worden, da die Reichsregierung auf dem
Standpunkt steht, daß anstelle des Vollzugsaus¬
schusses von morgen ab die Reichskonferenz der
Soldatenräte treten wird , für deren Einberufung
und Durchführung die nötigen Geldmittel von der
Reichsregierung bewilligt worden sind.

Die Rückkehr der amerikanische» Kriegsschiffe.
Haag, 16. Dez. Reuter meldet aus Washing¬

ton : Der Marinestaatssekretär Daniels  macht
bekannt, daß alle großen Schiffe der amerikom-
schon Flotte , auch die Geschwader, die zusammen
mit der britischen Flotte in den europäischen Ge-
wässern operiert haben, nach Amerika zurückkehren
und ungefähr am 23. Dezember in Newyork an-
kommen werden. Admiral Majo hat den Auftrag
erhalten , alle Schiffe, die er entbehren kann, zu-
"ückzusenden. v ,

Die Tvicngräber der deutschen
Industrie.

Den Berk. Pol . Nachr. wird über die durch die
sinnlosen Lohnforderungen heraufbeschrvorene Ge¬
fahr eines unmittelbaren Zu 'ammenbruchs unse¬
rer gesamten Industrie - und Fmanzwirtschaft von
zuständiger amtlicher Stelle geschrieben:

„Das Problem , welllies zu lösen ist. heißt-
Anpassung der Produktionsbedingungen der deut¬
schen Volkswirtschaft an die Erfordernisse
des W e l t m a r kt e s. Es kommt darauf an . ob
diese Anpassungsfähigkeit gelingt auf dem Wege
der Aufklä.ung und Belehrung der breiten Volks¬
schichten, oder ob sie erst das Resultat einer gro¬
ßen Arbeitslosigkeit sein wird mit allen ihren
schweren Begleiterscheinungen.

Bei den gegenwärtigen Lohnforde¬
rungen,  denen fast keine produktive Aibeit mehr
gegenübersteht, muß es in ganz kurzer  Zeit , in
längstens drei Monaten,  zum Zusammen¬
bruch der lcistungsfähigstcn Industrien und damit
zum Zusammenbruch der Banken und der gesam¬
ten Finanzbasis des Reiches kommen."

Wilson und Poincare.
Haag, 18. Dez . Zum Empfang de» Präsidenten

Wilson und seiner Gatliu hatte sich neben dei offiziellen
Persönlich :eiten fast die halbe Stadt eingefunden . W »l-
son begab sich unter dem Donnern der Geschütze, wäh¬
rend Flugzeuge über seinem Haupte dahinschwebten , in
den Paiajt Mural . Spater fand ein Frühstück im
Elysee statt, bei dem Poincare eine Ansprache hielt . Er
feiert« Wilson mit begeisterten Worten , rühmte seine
Elgenschas .en als Staatsmann , Demokrat und geistige«
Oberhaupt eines Volkes , das schon vor seinem aktiven
Eingreifen in den Krieg gegenüber den Verwundeten,
Witwen und Waisen Frankreichs einen Edelmut ge¬
zeigt habe, der unvergessen bleiben werde . Ebenso un¬
vergessen werde bleiben , daß Amerika , nachdem eS zu
einer aktiven Beteiligung am Kriege geschritten sei. ei¬
nen unversiegbaren Strom von Jugend und Kraft an
der Küste Frankreichs gelandet und damit den Endsieg
an die Fahnen der Alliierten geheftet habe. Poincare
verwandte dann längere Zeit auf die Schilderung der
angeblich abscheulichen Kriegführung der Deutschen.
Zum Schluffe verlangte er eine strenge Bestrafung der
Feinde , damit sie sich nie wieder zu einem neuen An¬
griff erheben könnten. Jetzt wäre es an der Zeit , einen
kräftigen und dauerhaften Frieden Herbeizufuhren . In
dieser Beziehung würden alle Alliierten einträchtig zu¬
sammen -»:beiten.

Wilson bedankte sich für die fteundliche Begrüßung,
meinte aber, daß vieles , was er gedacht und getan habe,
nur ein Ausdruck der Gefühle der amerikanischen Na¬
tion gewesen sei. Der künftige Friede der Welt müsse
gesichert sein auf der Grundlage von Freiheit und Glück
ihrer zahlreichen Nationen und Völker. Er führte dann
wörtlich aus - Niemals zuvor hat ein Krieg ein so greu-
liches Angesicht gezeigt , niemals ist in so roher Weise
der erniedrigende Einfluß ungesetzlicher Begierden los¬
gelöst worden. Ich bin überzeugt , datz die Amerikaner
di« Ruinen , die die Armeen der Zentralmächte verur-
sacht haben, mit der gleichen Abwehr und der gleichen
tiefen Entrüstung ansehen werden , wie dies die Män¬
ner Frankreichs und Belgiens getan ĥabrn . Ich erkenne
ebenso wie Sie an, datz eine Bestimmung bei der end¬
gültigen Regelung der Ergebnisse de» Krieges notwen-
sig ist die derartige Taten der Schrecknisse und Plün¬
derungen nicht nur tadelt, sondern gleichzeitig der ge¬
samten Menschheit zum Bewutztiein bringt , datz in Zu-
kunft keine derartigen Taten mehr begangen werden
können, ohne datz mit Sicherheit eine Bestrafung zu ge¬
wärtigen ist. Hier liegt nun der Schlüssel für die Be-
geisterung und für das Feuer , mit dem die Soldaten u.
Matrosen der Vereinigten Staaten in diesen Erlösungs¬
krieg eingetreten sind. Die Truppen haben den wahren
Geist von Amerika zum Ausdruck gebracht. Die glau-
ben, daß diese Ideale durch alle freien Völker ungenau »,
men worden sind und sind erfreut über den Anteil , den
sie an der Verwirklichung dieser Ideale im Zusammen¬
wirken mit den Armeen der Alliierten hatten . Sie
sind stolz auf den Anteil und glücklich, daß sie mit stolzen
Kameraden für eine gemeinsame Sache verbunden
waren . . ^

Wilson schloß seine Ausführungen mit dem Hinweis,
datz er fick fteue , demnächst mit den Staatsmännern
der Bundesgenossen in Beratungen über einen dauer¬
haften Frieden für die Welt eintreten zu können.

Belgien.
Boykott des deutschen Handels.

Bern , 15. Dez. Aus Brüssel meldet HavaS:
Der Gemeinderat hat einen Vorschlag des Stadt-
rates für öffentliche Arbetten angenommen , nach
welchem verboten ist, Lieferungen von d e u t sche r
.Herkunft anzunehmen. Kein einziges, deutsches
Produkt darf in den Lieferungen und Unternehm¬
ungen gebraucht werden. Jede Uebertretung der
Vorschrift wttd mit einer Geldbuße bestraft , die
25 Prozent des Lieferungswertes beträgt . Auch
dürfen keine Preisangaben gerichtet werden an
Industrielle und Händler feindlicher Nationalität
oder solche, die für den Feind gearbeitet oder mit
ihm gehandelt haben.

Wiedergefundene Papiere »md Depots.
WB. Brr «, 15. Dez. Wie das ^Journal deS

Debats " aus Brüssel meldet, wurden die von den
deuffchen Truppen aus den besetzten Gebieten mit¬
genommenen Wertpapiere und Depots,
welche die gesamten Ersparnisse in Nvrdftankreich
darstellen und seinerzeft in Lüttich und Brüssel
provisorisch deponiert worden waren , dort wieder¬
gefunden.

Die Demobilmachung in England.
WB. Amsterdam, 16. Dez. Nach einer Reuter¬

meldung aus London, hat der Minister für dm
Wiederaufbau, Dr . Audifon, in einer Rede in
London mttgeteilt , daß die Regierung Borberer-
tungen tteffe, mn die Demobilmachung zu be¬
schleunigen. Es sollen 66 bis 70 Prozent der In-
und Auslandsarmeen so rasch wie möglich abge¬
rüstet worden. Die Regierung beabsichtige, die
Ausfuhrbehinderungen , soweit die Blockade und
die Verpflichtungen gegenüber den Alliierten das
gestatten, aus dem Wege zu räumen . Es sind be>
reits Ausfuhrverbote für 300 Arten von Waren
aufgchoben worden.

Das „gleiche" Wahlrecht und die
Stimmbezirke.

Wiederholt ist schon darauf hinge wiesen ivor-
den, schreibt die „I u I d a e r Z e i i u n fl", wie das
Verfahren , das bei der Ermi .tlung des Wahlergeb¬
nisses angewandt wird, die Sozialdemö-
tratie  als die größte Partei bevorzugt.
Wenn sie so in säst allen 38 Wahlbezirken einen Ab¬
geordneten mehr  erlöst . als ihr prozentual zn-
fonimt, dann ist das ausschlaggebend  für
die Mehrhettsverhältnisse in der Nationalversamm¬
lung.

Die Sozialdemokra ie hat auch noch sonst ge¬
sorgt, daß sie bei der Wahl besser als die anderen
Parteien abschneiden muß Nach 8 9 der Wahlord¬
nung müssen die einzelnen Stimmbezirke,
die zum Zivecke des Etimmabgebens gebildet wer¬
den. „durchschnittlich 2500, höchstens 3500 Einwoh¬
ner noch der Volkszählung von 1910 umfassen.
Wenn man weiß, daß für die Wahlordnung zur
Notionalvenanimlung das Wahlreglement für die
Reickistagswahl als Vortage gedient hat, was die
vielfach genau übereinstimmende Wortfolge be-
ineift, daß aber für die S immbezirke  bei den
Reickistagswahlen zwar auch die Höchstziffer von
3500 Einwohnern , dagegen keine  Durclrchrritts-
zahl und keine  Mindeftzahl vorgeschrieben war.
dann erkennt man, daß bei der .Einführung dieser
Aenberung eine b e st i m m t e Absicht  gewaltet
hat. Sie ist nickt schwer zu erraten.

Sffmmbezirke von 2500—3500 Einwohnern
sind für die S ! ä d t e eine brauchbare Einrichtung,
Dort geht man ein paar hundert Schritt weit und
ist im Wahllokal. Anders auf dem Lande. Wenri
man dort Stimmbezirke von durchschnittlich 2500
Einwohn ^ n bilden will, muß man in k-er Regel
eine ganzeReihevon Ortschaften  zusam¬
menfassen. Der Kreis Fulda  bei spielsweiß: ha:
115 Landgemeinden mit insgesamt 40191 Ein¬
wohnern. Diirckschnittsich entfallen also auf jede
Gemeinde 350 Einwohner. Um einen Stimmbe¬
zirk von 2500 Seelen zu erhalten, müßte man also
7 Gemeinden zusammen fassen. In Wirklickkech ist
das Verhältnis noch unaünsffger. Unter den 115
Landgemeinden sind neun mit 1000—2000 Ein¬
wohnern. Alle übrigen fickd kleine und kleinste
Orte , 15 Gemeinden erreichen nicht einmal die
Zahl von 100 Einwohnern. In den neun größeren
Orten macht die Bildung von Stimmbezirken keine
unüberwindlichen Schwierigkeiten. Um so schlim¬
mer sind die abseit. gelegnen kleineren Orte da¬
ran . Von ihnen müssen immer  9—12 zusa m-
mengelegt  werden , ehe ein Sffmmbezirk ent¬
steht.

Was dos beißt, kann sich vorstellen, der einmal
in der Rhön oder im Vogelsberg die langen Wege
gegangen ist , die von einem Dorf zum andern füh¬
ren. Um zum Wahllokal zu kommen, müssen die
Wähler , und das zur Winterszeit , viele Stunden
weite Märsäre über Berg und Tal machen. Viele
Wähler , insbesondere Frauen und alte Leute, wer¬
den das gar nicht können, sie gehen so ihres Wahl¬
rechtes verlufffg.

Die Einrichtung der Stimmbezirke von 2500
Seelen ist somit eine schreiende Ungerechtigkeit ge¬
gen das platte Land und gegen d i e Partien , zu
denen sich die Landbevölkerung bekennt, eine unge-
rechte Bevorzugung der Stadt u. der Sozialdemo-
kraffe, die die Massen ihrer Wähler in der Stabt
sitzen hat.

Es muß von der Regierung verlangt werden,
daß sie diese Bestimmung der Wahlordnung
abändert.  Bleibt der 8 9 bestehen, dann wird
das Wahlergebnis alles andere sein als ein Spie¬
gelbild des Volkswillens. Die Soziald -emokraffe
da s dann auch nicht sogen, daß sie für das
gleiche  Wahlrecht einträte . Mit dem Z 9 ist das
Wahtrecht zur Naffonalversammlung ei-:? Kar-

rilniur dcö airicken Wahlrechts, ei« Klass-nimihl-
r . cht, schliinmer noch als das preußische Drei-
klassenwahlsystem, denn hier konnten  die Wohl-
berechtigten doch wenigstens wählen, wenn auch
nicht alle Stimmen gleich wogen, nach dem „glei¬
chen" Wahlrecht der demokrafffchen Republik aber
ist auf dem Lande einer ganzen Klasse von "Wahl¬
berechtigten das Wählen einfach unmögllchge-
macht.

Die beide« Kultusminister gegen rinander.
Daß zwischen den beiden Lettern des Kultus¬

ministeriums nicht in allen Fragen die gleiche Auf-
fassung herrscht, geht schon aus der » ngehörigkert
beider zu verschiedenen ParteirSchtungen hervor.
Immerhin ist es eine Erscheinung, an die uns die
neue Zeit erst gewöhnen muß, wenn ung»
wohnlich scharfe Ausdrücke eines Ministers gegen
den Mitminister desselben Ressorts vor aller
veffentlichkeit registriert werden müssen. Herr
Adolf Hoffmann  hatte bekanntlich geäußert,
daß man gegebenenfalls die Nationalversammlung
mit Waffengewalt sprengen müsse. In einer AuS-
spräche mrt einem Vertreter des ^Achtuhrabsnd"
blattes " erklärte jetzt Herr Harnisch,  er halte
di« Aeußerungen des Herrn Hoffmann über dre
Nationalversammlung für einen ge mein ge-
fährlrchen groben Unfug.  GeMrh trrfst
bas den Na gd  auf den Kopf und Herr Haenisch
kann wohl sicher sein, daß die übrigen Minister
seine Auffassung teilen. Aber durch solche grund-
sä blich? Meinungsverschiedenheiten wird die
Frage verschärft, wie ein Zusammenarbeiten bei¬
der Herren in demselben Ressort dann noch mög¬
lich ist.

Eine französisch« Rheinflvttille.
Haag, 16. Dez. Aus Paris wird amllich gs«

meldet : Di- ftanzösische Rheinflottille ist bereits
unterwegs . Sie wird aus Kanonenbooien, Pa«
ttouillenfahrzeugen und Pattvuillen - ẑagern »>»
stehen und einem Kapttän zur See Wterstelst
sein.



Wilhelm II.
Die Vorgänge vor der Thronentsagung.

Berlin , 14. Dez. Der „Neue Politische Tages-
dienst" bringt von einem GeUührslnann . der bis
zum 8. November in persönlicher Beziehung zuin
Kaiser  stand und über die Vorgänge am 9. No¬
vember durch Berichte des Flügrladjutantsn un .er¬
richtet ist. eine Darstellung der Ereignisse, die sich
im Großen Hauptquartier unmittelbar vor der
Thronentsagung abgespielt haben. ,

Noch am 8. November erklärte der Kaiser , Satz
er nicht daran denke , abzudanken und dag
er von jedem Offizier verlange , dag er aus seinem
Posten aushalte , wie er es als oberster Kriegsherr auch
tun müsse, um dadurch dem Volke zu dienen . Lbenn
er gehe, werde der krasseste Bolschewismus über Deutsch¬
land hereinbrechen und da bedürfe es einer starken
Hand . Deine Dynastie habe dem Reich und Preußen
GrogeS gegeben und er habe den Eid der Treue von
Soldaten für sich. Andere starke Männer hielten in
dieser schweren Zeit , wie die Tagesereignisse zeigten,
nicht Stand . Darum bleibe er. Er arbeite auch gern
mit der neuen Regierung . Mehrere Herren , mit denen
er gesprochen habe, seien ihm sehr sympathisch in der
Mitarbeit . Die Namen wurden genannt , werden aber
in dem Bericht , nicht erwähnt.

Am 9. November hielt Hindenburg  als erster
Dortrag beim Kaiser und hatte dann eine Besprechung
mit 50 Stabsoffizieren der einzelnen Armeen . Jeder
legte schriftlich seine Auffassung über die König » -
treue der Truppen  nieder . Daran schloß sich
eine allgemeine Besprechung . Bei seinem zweiten Vor¬
trag um 1 llhr überbrachte Hindenburg das Urteil der
Stabsoffiziere , das einstimmig dahin lautete : Gegen
den Feind sind die Truppen sicher, gegen die Kamera-
den wird wohl niemand kämpfen. (Inzwischen waren
nämlich die Vorgänge in Kiel , Lübeck und Köln in
Spaa mitgeteilt worden ). Die Etappentruppen
gingen ohne Ordnung zurück; es hieß, alle Rhein¬
brücken  feien besetzt, jeder Verkehr mit der Heimat
abgeschlossen. Telephongespräche standen vielfach unter
Aufsicht der S o l d a t e n r ä t e. . Dauernde Unter-
brechungen der Gespräche fanden statt. Auf einen An-
ruf nach München kam die Antwort : Hier Soldatenrat
München . Ausfallend war die Tatsache, daß fast sämt¬
liche zur Berichterstattung erschienenen Frontoffi-
ziere  von den Verhältnissen in der Heimat und den
letzten Vorgängen im Hauptquartier nichts wußten.
ES fehlte feit mehreren Tagen jede Nachricht. In¬
zwischen fand ein dauerndes telephonisches Drängen
von Berlin  aus statt , der Kaiser müsse ab-
danken.  Immer wieder kamen Anftagen , ob er
noch nicht abgedankt habe. Im Anschluß daran fand
auf Grund von Besprechungen di« Formulierung der
Antwort nach Berlin deS Inhalt » statt, der Kaiser
danke ab als Kaiser von Deutschland,
nicht aber als König von Preußen.  Als nun
gegen 2 Uhr mittags diese Antwort nach Berlin über¬
mittelt wurde , kam von dort die telephonische Nach,
richt zurück: ES ist zu spät,  wir haben die Ab¬
dankung bereits veröffentlicht.

Der Kronprinz  kam gegen 12 Uhr mittag » in
Spaa an und fuhr gegen 3 Uhr wieder zu seiner Ar¬
mee ab. Der Kaiser sagte ihm, als er ihn entließ:
„Teile den Soldaten mit , daß es nicht wahr ist, daß ich
als König von Preußen abgedankt habe. Ich habe als
König von Preußen nicht abgedanktl " Später kam
Hindenburg  mit G r ö n e r und H i n tze , kurze
Zeit darauf auch Admiral S che e r. Es wurde dem
Kaiser nahegclegt , auch als König von Preußen abzu-
danken. Als er darauf aus dem Vorzimmer der Villa
trat , sagte er zu dem im Vorzimmer sich aufhaltenden
stlügcladjutanten Grafen Dohna - Schlodien.  dem
Kommandanten der „Möwe ": „Sie haben keinen ober¬
sten Kriegsherrn mehr."» Dann begab er sich nach fei¬
nem Arbeitszimmer hinauf . Es geht aus diesen War-
ten nicht hervor , ob darin auch der Verzicht auf den
preußischen Königsthron zum Ausdruck kommen sollte,
oder nur der Rücktritt vom Oberbefehl über die Armee
sm Zusammenhang mit der Thronentsagung als deut¬
scher Kaiser . Abends kamen die Herren auS seiner
allernächsten Umgebung und legten dem Kaiser den
Entschluß nahe, nach Holland  zu gehen . Der Kaiser
wollte nicht. Im Laufe des Abends äußerte er : „Man
will mich zur Flucht zwingen , ich gehe aber nicht."

Er sagte zu, zum Abendessen im Hofzug zu erschei-
neu . Auf der Fahrt zum Hofzuge äußerte sich der Kai-
ser zu seinem Adjutanten : „Ich schäme mich so furcht¬
bar , ich kann es nicht tun , icki kann nicht Weggehen.
Menn auch nur e i n treues Bataillon hier ist, dann
bleibe ich in Spaa ." Und im Hofzuge traf eine Hiobs-
botichaft nach der andern ein . Vom Sturmbataillon
Rohr , das feit einiger Zeit zum persönlichen Schutz deS
Kaisers nach Spaa aeholt war , stand fest, daß es nicht
gegen etwa heranrückende Kameraden kämpfen wollte.
Das Landsturmba 'aillon Prenzlau , das schon bei der
Einrichtung des Hauptauartiers in Spaa als zuver¬
lässige , königstreue Truppe nach Spaa geholt wurde,
hatte sich besonders scharf und von vornherein in dem-
selben Sinne ausgesprochen . Die meisten Formatio¬
nen deS Großen Hauptquartiers schlossen sich dieser
Stimmung an . Ferner kam die Mitteilung , die „Bol-
sckewister, seien in HerbeStbal . Die zurückweichenden
Etappentrupven drängten auch auf Spaa zu. Der Kai¬
ser wollte immer noch nicht abreisen , doch gab er zu,
daß Vorbereitungen für eine etwaige Abreise getroffen
werden durften . Er äußerte zu seiner Umgebung : „Ich
habe doch sonst immer gewußt , was ich tun soll. Aber

seht weiß ich wir nicht zu helfen !" Einer seiner Flü-
geladjuianten hatte aus Wunsch der Kaisers , fen :e An¬
sicht auszusprechen , erklärt : „Wenn ich für meine Per¬
son zu entscheiden hätte , so würde ich bleiben . Denn
wenn die Truppen nicht für Majestät kämpfen, dann
bilden wir eine Schutztvehr aus Offizieren . Wir kön¬
nen alle Posten für diesen Zweck besetzen un!>_ den
Sicherheitsdienst ausüben ." Um 10 Uhr abends drängte
der Vertreter des Auswärtigen A-mtes , v. H i n tze , er¬
neut zur Abreise . „Majestät , es könnte in Stunden
schon zu spät sein ." Man wollte den Kaiser vor per¬
sönlichen Verunglimpfungen bervahren, wie man sie
nach den Berichten aus verschiedenen Städten befürch¬
tete. Da entschloß sich der Kaiser zu dem folgenschwe¬
ren Schritt mit schwerem Herzen . Man hatte für eine
etwaige Abreise zunächst als Aufenthalt an das könig¬
liche Schloß Brühl  bei Köln gedacht, auch an die
Kronprinzen -Armee . Aber nach Brühl waren die Wege
nicht mehr frei , der Zugang zur Kronprinzen -Annee
war nach den vorliegenden Berichten nicht mehr sicher.

AnS der Umgebung des Kaisers werden für seinen
Entschluß zur Abdankung und zur Abreise folgende Er-
wägung mitgeteilt , die eingehend besprochen wurden
und ausschlaggebend für die Entscheidung de» Kaiser»
gewesen sind:

„Die Entente betont immer wieder , mit dem Kaiser
keinen Frieden schließen zu wollen . Um also dem Volk
Sen Frieden zu erleichtern,,  gehe ich nach Hol-
land. Würde ich nach Deutschland gehen» so läge die
Annahme nahe , ich suchte eine neue Partei , um durch
deren Hilfe einen Putsch zu unternehmen ." Ausge¬
sprochen wurde auch der Gedanke : Von dem Augenblick
an , wo der Kaiser nicht mehr oberster Kriegsherr war,
hätte er auch keine Kommandogewalt mehr . Er wäre
vielmehr eine reine Privatperson . Da die Armee nicht
gegen heranrückende Kameraden für den Kaiser käm¬
pfen wollte , hatte er die Empfindung , daß die Armee
ihn verlassen  habe , wodurch der etwaige Vor¬
wurf , er habe die Armee verlassen , hinfällig wurde.
Außerdem fühlte sich der Kaiser frei von der Verpflich-
tung , für sein Reich politische Entscheidungen zu tref¬
fen, da die Regierung aus eigener Machtvollkommen¬
heit seine Abdankung veröffentlicht habe.

Um 5 Uhr morgens fand di« Abfahrt  nach La
Reid , der nächsten Bahnstation in der Richtung Spaa—
Pepinster statt. Während der Kaiser mit dem Gefolge
im Auto direkt nach der holländischen Grenzstation Ehst
fuhr, wurde der Hotzug über Lüttich hingeleitet . Am
Sonntag blieb der Kaiser im Hofzug auf der Grenz-
station . Di « Verhandlungen mit der holländischen Re¬
gierung wurden erledigt und am Montag die Durch¬
fahrt gestattet.

Wie alles so kam.
Korvettenkapitän Frhr . v. Fo rstner entwirft

in der „Germania " ein Stimmungsbild , das zei¬
gen soll, wie es kam. daß gerade bei der M a rin«
das Feuer zuerst zum Ausbruch kam. daS im gan¬
zen Volke glomm. Er schreibt u. a.:

Niemals wird unsere Armee  es vergessen, daß die
Marine  in der Heimat ihr in der kritischsten Stun¬
de, kurz vor Abschluß des Waffenstillstandes , in den
Rücken fiel,  und niemals wird da» Vaterland e»
seiner Marine verzeihen können, daß diese» gerade zu
jener Zeit erfolgte , so daß unsere Feinde , pochend auf
die zusammengebrochene deutsche Seemacht , un » diese
harten Waffenstillstandsbedingungen auserlegen kann-
ten, unter denen unser Volk jetzt schmachtet. Die Füh¬
rer der Bewegung müssen das bald ja selbst einsehcnl
Sie haben sich verrechnet, falls sie wirklich mit dem
internationalen Uebergreifen auf unsere Feinde rech-
rieten, sie haben nie zu sühnende Schuld auf sich ge¬
laden , falls sie die Massen köderten mit unwahren Ge¬
rüchten über Zustände bei unseren Feinden , an die sie
selbst nicht glaubten ! Allmählich kommt schon di« Er¬
nüchterung  der Gemüter . Foch ist nicht ermordet,
sondern diktiert un » mit der größten Kaltblütigkeit de»
rücksichtslosesten Sieger » die härtesten Bedingungen.
Die englische Flotte ist so intakt und kampfbereit wie
je zuvor , mit diesem Gefühle kehren alle unsere Mann-
schäften zurück, die jetzt mit Teilen der englischen See-
macht in Berührung kamen. Ich selbst hatte schon
zweimal Gelegenheit , seit Abschluß des Waffenstill.
standeS Teil « der englischen Flotte zu beobachten und
kann dieses nur voll und ganz bestätigen . Zur Ent-
schuldigung vieler Tausende , ja des weitaus größten
Teiles der Marine sei eS gesagt , daß, wie überall , nur
wenige Schreier zunächst den Ton angaben und daß
auch beute noch sehr vielen unserer Matrosen die jetzi¬
gen Zustände unhaltbar erscheinen. ES wird auch die
Zeit kommen, da die Hauptsckreier sich ihres jetzigen
Verhaltens schämen werden , und die Zeit ist schon da,
wo unsere Brüder der Armee sich bei der Marine da-
für bedanken, daß sie nach jahrelanger harter Krieg »,
arbeit dabrim jetzt kein ruhig friedlich Hau » vorfinden,
um auSnihen zu können von allen Kriegsmühen der
letzten Jabre . Von vielen unserer Seeleute habe ich e»
schon persönlich gehört , daß sie jetzt im Binnenlande von
feldgrauen Kameraden beschimvft, ja auch tätlich an¬
gegriffen wurden wegen de» Verhaltens der Marine.

Der tschechische Verrat.
Köln, 14. Dez. Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Wien unterm 10. Dez.: Die Tschechen enthüllen
nunmehr das ganze System ihres Hochverrats.
Tie „Narodni Lisch" schildert dieses also: Alles
wurde verraten , strategische Pläne , die wirtschaft¬
liche Lage, Stinrmungen bei Hofe, Ministerbriese.

mrKtanffche befehle, Staffhalkerer -Erlaff«.
Waftenbest-ülungen , belauschte Telephon gespräctze.
die Börsenlage, ja sogar ganze ©eiten aus Notiz¬
büchern österreichischer Minister . Alle diese Dinge
gingen im Geheimen über die Grenze.

Weitere Verhandlungen in Trier.
Genf, 15. Tez. Wie das „Echo des VarrS" er¬

fährt , wird die Waffenstillstandskommission, die
im Trier tagte , ihre Tätigkeit dort fortsetzen auch
während der Erneuerung des Waffenstillstands-
vettmges . Sie wird das einzige Organ  sein
für die amtlichen Beziehungen zwischen den
Franzosen und den Deutschen  bis zur Un¬
terzeichnung der Friedenspräliminarien . Erst in
diesem Augenblick wird eine Dcnvaltungskommis-
sion für die besetzten Gebiete eingerichtet werden,
bei der die amtlichen Veitzreter der deutschen Re¬
gierung akkreditiert werden.
Deutschland und die feindlichen Vcsatzungstruppen.

Berlin , 14. Dez. Zeitungsnachrichten aus Genf
zufolge soll der „Matin " berichten die deutschen
Delegierten in Trier hätten am DonnerSwg an
die Vertreter der Entente das Enüciwn gerichtet,
die Besatzungstruppen  der Alliierten zu
verstärken,  um den deutschen Behörden die
Herstellung der Ordnung zu erleichtern. Auch für
den Fall , daß der „Matin " eine solche Aeußerung
veröffentlicht haben sollte, muß schärfster Ein¬
spruch  dagegen erhoben werden, die deutschen
Delegierten hätten ein derartiges Ersuchen an
Marschall Fach gerickstet. Die deutsche Wasfenstill-
standskommission hat vielmehr sä>on bei den Ver¬
handlungen im Walde von Compiegne ihr mög-
lichstes getan, um den Bestand der Ententebesatz,
ungstruvpen in Deutschland nicht zu hoch anwach-
sen zu lassen. Es liegt nun kein Grund vor. von
diesem Verhalten abzugehen, naclsdein die Alli¬
ierten in Deutschland emgerückt sind.

Die deutsche Waffenstillstands-Kommission.
Polen.

Abbruch der diplomatischen Beziehungen.
DB . Warschau, 15. Dez. Die Polnische Tele-

graphen-Agentur meldet: Heute um 10.20 Uh»,
vormittags überreichte der Vorstand der politischen
Abteilung des Ministeriums deS Aeußern , Dr.
Karl B a b e r , in Begleitung deS Referenten -für
deutsche Angelegenheiten. Kajetan Morawski,
im Namen der polnischen Regierung dem Grafen
Keßler  eine Note,  in welcher unter Hinweis
auf die Zustände in Ober -Ost, wo die deutschen Be¬
hörden den polnischen Staatsinteressen zuwider-
laufende Handlungen begingen und gemeinsam mit
den Bolschewisten(?) vorgingen , die polnische Re-
gierung die Ueberzeugung ausdrückte, daß weitere
Verhandlungen mit der deutschen
Regierung zwecklos,  ja sogar für die in¬
nere Ordnung in Polen sowie für die künftigen
gegenseitigen Beziehungen schädlich wären . Aus
diesem Grunde sehe sich die polnische Regierung
veranlaßt , die diplomatischen Beziehun¬
gen mit der deutschen Republik abzu - ,
brechen  u ..d ersuche den deutschen Vertreter , un¬
verzüglich samt dem gesamten Personal der Ge¬
sandtschaft der Republik Polen zu verlassen.
Graf Keßler erklärte , er werde in der nächsten Rich¬
tung die Grenze des Staates verlassen. . .... .

* Rußland
Kapitulation der Bolschewik»?

Der aus Petersburg zurückkehrendeschwedische
Marrneattachee E l l i o t macht die aufsehener¬
regende Mitteilung , daß die Bolschewik!  in
Moskau die Frage der Kapitulation  vor der
Entente behandelten. Lenin und Kamenew ver¬
traten die Ansicht, es sei am besten, die Herrschaft
fallen zu lassen, je früher desto lieber, . wurden
ab«r von Trotzki , Radek  und T schi t t sche -
rin  überstimmt . Letztere wollen bis zum äußer¬
sten aushalten . Trotzkis Mehrheit betrug bei der
Abstimmung aber nur 106 gegen 94 Stimmen.

Der Nobelpreis für Wilson.
Genf, 15. Dez. Nach dem „Temps " kündigen

skandinavischeBlätter an . daß der Nobelpreis für
1918 dem Präsidenten Wilson zugedacht werde.
Wilson soll eingeladen werden, nwhrend seines
Aufenthaltes in Europa sich nach Kristiania zu be¬
geben. um den Preis persönlich in Empfang zu
nehmen.

Wilhelm H.
WB. Amsterdam, 15. Dez. Nach einem droht-

losen Telegrainrn aus England erfährt die „Mor-
ning Post" aus Washington, daß der niederländi¬
sche Gesandte eine Erklärung veröffentlicht hat, in

? Unpolitische ZeMiirrfe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 12. Dezember.

Feierlicher Einzug der Truppen in Berlin.
Weinen möcht' ich, heulen macht ich, wenn ich

an den glorreick»en Einzug vom 16. Juni 1871 zu-
riickdenke. Das war ein Jubel , das lvar eine
Freuds , das lvar blühende Hoffnungsseligkeit. Und
jetzt? Fahnen hängen auch heute aus , Girlanden
sind gewunden, Blnmensträußck)en stecken auf den
Gewehten, Hochs werde»! ausgebracht. Aber die
Stimmung?  Als wenn man aus einem Hoch-
zeitssaal in ein Lazarett tritt . Damals viel ge-
Wonnen : jetzt alles verloren,  alles außer
der Ehre und dem Leben der heimkehrendcn Trup¬
penteile. Wehmut ist noch ein zu milder Aus¬
druck; denn der Schmerz überwiegt zu stark. Er
wird nur für den Augenblick übertäubt durch den
Anblick der geretteten Mannschaften. Diese kom-
men wenigstens heil wieder. In so schlimmen Zei¬
ten muß man schon dankbar und froh sein, wenn
wir selber noch leben und noch lebendige Ange¬
hörige und Volksgenossen um uns sehen. Es hätte
ja noch mehr Blut fließen, noch mehr Opfer ver¬
geblich fallen können.

In solchen Gedanken schafft man sich einen
Lichtstrahl  aus dem Dezembergewölk. Aber
der Nebel drückt doch; alles ist feucht, kalt, ver¬
schleiert. Damals Heller Sonnenschein rmd
strotzende Blütenpracht im Juni : setzt ein düsterer
Dezembertag. 1871 war es eine Art von weltlicher
Pfinastfeier : 1918 ein Fest der armen Seelen.

Sollen wir von Adventsstimmung sprechen?
Der Advent ist freilich eine Zeit der Buße und der
Seufzer , aber es ist doch ein schöner Zusatz von
Hoffnung  dabei , die sichere Erwartung des fro¬
hen Weihnachtsfestes, die beseligende Gewißheit,
daß der R ? t t e r an der T ü r e steht und das Heil
zu jedem kommen will , der es sucht. Darf das
arm " Vaterland auch auf Erlösung rechnen?

Die Sonnen wende  tritt oben an» gestirn¬
ten Himmel in wenigen Tagen ein. Dann wird
unter Mrrtterstern von seinem tiefsten Stande sich
allmäblich wieder aufwärts bewegen; die Taae sol¬
len länger werden, Licht und Wärme fcll wrcder-

kehren in die verdüsterte und vereiste Welt. Wird
es auch in unsenn Staats - und Volksleben nun¬
mehr eine solche Sonnenwende gebenI Hat Deutsch¬
land jetzt den tief st en Stand feiner
Heimsuchung  erreicht ? Wird es wieder
Frühling  werden rm deutschen Vaterlande?

Als 1871 der Lenz uns den Frieden brachte, da
sangen wir jungen Leute aus voller Brust mit
Schenckendorff, dem Dichter der Freiheitskriege:

Vaterland , in tausend Jahren
Sah ' st du solchen Frühling kaum.

Heutzutage wissen lvir noch gar nicht, ob das
kommende Frühjahr überhaupt den lieblichen Na-
inen Frühling oder Lenz verdienen wird . Es kann
auch eine Verlängerung und Verschärfung dieses
schrecklichenWinters der Niederlage , der Demütig¬
ung, der Hilfslosigkeit werden. Im günstigsten
Falle wird es ein Frühjahr voll ernster Sorgen u.
schwerer Arbeit . Denn ungeheuer viel Schweiß
wird es kosten, bis wir uns aus dem Elend wieder
halbwegs herausringen.

Danim war es sehr zeitgemäß, als der „Volks-
beauftragte " Ebert in seiner Begrüßungsrede am
Brandenburger Tor sagt : „A rbeiten  müssen
wir mit aller Kraft , mit ganzer Hingabe, sollen
wir nicht zum Bettelvolk  herabsinkcn."

Er fügte von seinem Parteistandpunkt noch
hinzu : „Arbeit ist die Religion des Sozialismus ."
Wir dagegen sagen: Arbeit ist allen Men-
scheu natürlicher Beruf  und ist für die
Ehristenmenschen eine religiöse Pflicht.
Wenn der Sozialismus lleine andere Religion pre¬
digen kann, als die Arbeit , so bietet er wenig Trost
und Stärkung . Unsere Religion greift weiter und
höher hinauf . Sie stützt den Menschen in der
Werkstatt, aber sie trocknet ihm auch den Schweiß
ab nach getaner Arbeit : sie glättet die Sorgenfal¬
ten, die ihn in den Feierabend begleiten wollen;
sie veredelt und versüßt sein Familienleben ; sic
gibt ihm einen Ausgleich fiirr das , was die mangel¬
hafte Welt ihm versagt, da er das e w i g e G l ü ck
im Jenseits  erwarten darf . Danim sollten
die gegenwärtigen Machthaber Adolf Hoffmann,
Haase, Barth und Konsorten von der Religion!
ihre Hände ablassen. Das Volk hat den religio - I

sen Trost  notwendiger als jemals in diesen |
sauren Zeiten , wo lauter Entsagung und Mühsal
ihm auferlegt wird.

Im übrigen ist es richtig, daß nur die ange¬
spannte Arbeit uns retten kann von der Bettler¬
stellung unter den Völkern. Darum sollte man
letzt nickst den Leuten Flausen in ' s Ohr
setzen wegen Verkürzung der Arbeits¬
zeit,  sondern allen klar machen. daß sie lchon sehr
dankbar sein müssen, wenn sie mit dem alten
Maß von Arbeit auskommen.  Und dann
muß der gemeinsck)ädlick)e Unfug aufhören , daß
man in den Werkstätten die Zeit vergeudet mit
fortwährenden Versammlungen.  Wahlen.
Beratungen usw. statt fleißig die Werkzeuge zu
hauidhaben und Werte zu sck̂isfen, mit denen wir
unfern Bedarf bezahlen können. An großen und
kleinen „Räten " und allerhand Zusatztitcln haben
wir in Deutschland jetzt sck>on einen gewaltigen
Ueberfluß. Biele Köche verderben den Brei , und
zu viele „Räte " vertreiben den guten Rat.
Arbeiter  brauchen wir ; nickst nur Handarbeiter
im engeren Sinne , sondern treue und. fleißige Ar-
beiter in allen Beriifsklassen, in allen Ständen u.
Schichten. Ob hoch oder niedrig , fein oder grob —
jeder  muß jetzt stramm auf dem Posten sein, um
das zerrüttete Wirtschaftsleben wieder in Gang
zu bringen . Sonst kommen wir allzumal in
Hungersnot.

Zugleich müssen alle vernünftigen Leute ohne
Unterschied de? Standes oder der Partei für
Ruhe und Ordnung  eintreten ; denn sonst
sperren uns die Feinde die Zufuhr von Lebens¬
mitteln ab.

Die Unruhestifter in Berlin haben crm letzten
Sonntag nur demonstttert , -aber keinen Hand¬
streich versucht. Doch ihre tollen Führer brüten
immer noch Unheil. Wenn das so weiter geht, so
bin ich gefaßt darauf , noch einen d r i tten  Einzug
durch das Brandenburger Tor zu erleben. Wo
einst die siegreichen Helden von 1870 und beute die
geretteten Helden von 1914 —18 einmarschrett sind,
würden dann englische und amerikanische, vielleicht
sogar französische Regimenter mtt klingendem
Spiel einrücken — rm Namen der Ordnung.

Soll das soweit kommen?  Es hängt

der gesagt wird , &■*;' man sich ht Holland , «ch? mark
den früheren deutschen Kaiser zuließ, rxrgcipisierl
habe, daß er seiner, früheren Rang nicht mehr be<
kreidete. Eine Komm sichn sei angclüeien , um
jene internationale Stellung festzustell.ur.

Der deutsche Kronprinz.
Berlin , 15. Dez. Der „Deutscher, Z '.g." wird

von unterricksteter Sei :e mitgeteitt . daß der Leutsäe
Kronprinz noch Ausbruch der Revoilulion beim
Soldatenrat nacheinander versucht *>abe, als Heer¬
führer bei der Armee bleiben zu dürfen, ihm di«
seinem Alter entspreckiende Stellung in der Arme«
zu belassen und schließlich als gemeiner Soldat bei
der Truppe zu bleiben. Als alle diese Forderun¬
gen abgelehnt wurden , habe er gebeten, sich dann
als Zivilist zu seiner Familie begeben zu dürfen.
Erst als auch das abgelehnt wurde, habe er sich zur
Flucht entschlossen.

Verstärkte Besatzungsarmee.
Zürich, 14. Dez. Der „Corriere della Sera"

meldet aiis London: Die Alliietten haben die Er¬
höhung der Stärke der Besatzungsarmee in den
deutschen Gebieten auf 650 000 Mann beschlossen

Zufuhr für Oesterreich.
Die Regierung von Argentinien hat der Stadt

W i e n auf das Gesuch des Bürgermeisters hin die
Ausfuhr von 10 000 Waggon Getreide und 20 000
Wagen Mais zugesagt.

Abbruch der dänisch-russische« Beziehungen
Berlin , 14. Dez. Die Unsicherheit, die unter

dem roten Terror in Rußland herrscht, hat nun
auch die dänische Regierring veranlaßt , ihre Ge-
sandtsckpft in Petersburg zurückzurufen. Däne¬
mark ist jetzt noch der einzige Staat gewesen, der
mit Rußland in diplomatischen Beziehungen steht.

Unfall beim Minensuchen.
Beim Minensuchen stieß das dänische Torpedo¬

boot „Schwertfisch"  auf eine Mine und erlitt
am Achterschiff schweren Schaden. Sieben Mann
kamen ums Leben.__

DeutschL«nd.
„Treu der Kirche!"

Nr . 24  der „Nass. Lehrerzeitung " vom 15. Dez.
enthält in ihrem Leitattikel folgende anerkennens¬
werte, den Geist des Blattes klar beleuchtende
Stelle:

„Jetzt in der Zeit des neuen gewaltigen Kul-
turkampfes muß und soll jeder katholische
Lehrer  wissen , wo er h i n g e h ö r t. Jetzt gilt
es offen und frei einzutreten für das Programm
unseres Vereins , das er seit 27 Jahren vertrat.
Erhaltung und Förderung der christlichen
Schule Erhaltung des wichtigsten Natur-
und Menschenrechtes, des Elternrechtes,  mit
fernem Anspruch auf eine religiös -sittliche Erzieh¬
ung der Kinder und Erhaltung des Rechtes un¬
serer Kirche auf Erteilung und Ueberwachung der
religiösen Unterweisung der Jugend in dem Nah¬
men der heutigen Schule . . . . Der Katholische
Lchrerverein braucht seine Grundsätze nicht zu än¬
dern. Er bleibt treu seinem Wahlspruch: Treu
der Kirche und treu unseren ewiger
Wahrheiten  I"
Ehre den Männern , die in gefahrvoller Zer? ih7?
Grundsätzen so entschieden und unerschrocke,
Ausdruck geben! Wenn die katholischen Männe,
und Frauerr im allgemeinen dieselbe Treue
ihrer Kttche zu bewähren entschlossen sind, brau¬
chen wi-r den neuen Kulturkampf nicht
zu fürchten.

* Kultus - und Untcrrichtskommission. DaS
Kultusministerium hat eine auf patttätischer
Grundlage zusammengesetzte Kommission berufen,
die am nächsten Sonnabend znsammentrcten wird.
Die Kommission soll alle die Fragen beraten , dir
nach den politischen Umwälzimgen zu dem Kultus
und Unterrichtswesen in Beziehung stehen. Es
werden der Kommission eine Reihe Geistlicher an-
gehören, wie überhaupt in der Kommission all«
beteiligten Krvife vettreten fein sollen.

Für die Rrichscinhcit.
Essen, 14. Dez. In einer großen Zentrums-

vcrsamwlung erklätte der Reichstagsabgeordnete
Dr . Bell:  Die deutsck,cn Rl-einlande müssen auf
ewig und unteilbar beim DeutsckM Reiche bleiben.
Die unbedingt notwendige Festigung der Rerchs-

piel davon ab, wie die heimgekehrten Fronttrup¬
pen sich verhalten . Nach allen bishettgen Nach-
richten und Proben herrscht bei diesen Leuten die
Vernunft vor. Sie wollen Ordnung . Frieden , Ar¬
beit imd Brot . Die Unrnhestister finden keine Ge-
folgschrst bei den Soldaten , die pflichtgetreu m
ihren Verbänden geblieben sind und in gehöttgrr
Ordnung den langen Rückmarsch durchgefühtt ha¬
ben. Die Volksanfwiegler (Liebknecht mit
seinen Spartakusleuten und Genossen) holen sich
ihre Werkzeuge bei den D e s e r t e u r e n und
Marodeuren,  die auf eigene Faust ausge-
knfffeu sind und unterwegs viel schlimmen Unfug
verübt haben. Als die geordneten Truppen in der
Uingegenü von Berlin anlanaten , verbreitete sich
unter den Umsturzleuten alsbald das Gerücht: Da
sind Tnippen zusammengezogen, die uns er-
drücken wollen! Das böse Gewissen  geriet
in Angst. An eine „Gegenrevolution " dachte kein
Mensch. Aber die Abenteurer hatten das ttchtige
Gefühl, daß diese heiinkehrenden Truppen sich
nicht die Heimat verwüsten lassen wollen.

Schon vor ihrem Einzug haben diese Soldaten
heilsam gewirkt, indem sie die Unruhestifter ab¬
schreckten. Wenn sie nach Ablegnna der Waffen in
demselben Sinne weiter wirken i.. der Werkstätte
und in den Versammlungen , so findet vielleicht die
allzumatte Regierun 'g in letzter Stunde
noch so viel Mut und Kraft , daß sie den Onettrei-
bern das Handwerk legt und die Wahlen für die
Nationalversammlung beschleunigt,  dann
kämen wir über diese Sonnenwende noch glimpf¬
lich hinüber und könnten hoffen, daß der Tiefstand
unsei-es Unglücks erreicht sei " nd sich allmählich
wieder etlnas Besserung zeigen werde.

Vor 47 Jahren war mit dem Waffenstillstand
von Versailles dev Krieg für uns zu Ende. Jetzt
haben wir auch einen Waffenstillstand erlangt,
aber es bedrohen uns doch noch die schlimmsten
Kriegsschrecken: Hungerkrieg , Bürgerkrieg umd
Einmarsch der Feinde bis nach Berlin . Den Herm-
gekehtten rufen wir zu : Ihr habt wenigstens das
Leben gerettet, und wir auch! Ob wir das Leben,
wenigstens das nackte Leben wirklich sicher ha¬
ben, das muß sich erst noch zeigen im Versauf die¬
ser SonnLnUrende.



ehifieit müßte allen anderen Interessen ükrqe 1
tränet werden. Für den Fall , daß sich die Not-
Wendigkeit einer bundesstaatlichen Neubildung der
westlichen Landesteile ergeben würde, dürste der
heute noch keineswegs spruchreife Vorschlag einer
möglichst vom Süden bis zum Meere auszudeh¬
nenden großen westdeutschen Republik erwähnens¬
wert er sehe inen._ __ _ _

Provinzielles.
: ! : Aus dem Kreise Limburg, 16. Dez. Nach An¬

ordnung des Landesfleischamtes müssen alle Haus-
s ch lach  t u n g e n bis Ende dieses Monats u. Jahres
vorgenommen sein. Ausnahmen können nur bei Vor¬
handensein besonderer Gründe und rechtzeitig einge-
holier schriftlicher Genehmigung gestattet werden. Nach
dem t . Januar noch im Besitze der einzelnen Landwirte
und sonstiger Eigentümer befindliche schlachtfähige
Schweine (ausgenommen sind Zuchtschweine, die nach
wie vor weitergehalten werden können) müssen an den
Biehhandetsverband zur Ablieferung kommen. — Ein
Rückgang der hohen Biehpreise macht sich in den letzten
Wochen allgemein bemerkbar, weshalb man glauben
sollte, daß doch auch die Fleischpreise sinken würden.
Von einem Sinken der Letzteren ist aber bis jetzt noch
nichts festzustellen, nach wie vor gelten immer noch die
seit langem üblichen hohen Fleischpreise.

: !: Eschhofen, 16. Dez. Wie aus fast allen Gemein¬
den. so hat der Weltkrieg auch aus dcm Kirchspiel Esch¬
hofen-Mühlen eine beträchtliche Zahl an Menschen¬
opfern gefordert. Soviel bis jetzt feststeht, mußten nicht
weniger wie 29 in der Vollkraft des Lebens stehende
Leute ihr Leben lassen. Zwei weitere sind seit 1918
als vermißt gemeldet. Elf Mann befinden sich noch in
französischer bezw. englischer Gefangenschaft.

Weroth, 16. Dez. Dem Landsturmmann Adam
Schönberger  vom Rcs.-Jnf .-Regt. Nr. 229 ist das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden.

* Montabaur , 16. Dez. Ein Teil der für Monta¬
baur bestimmten amerikaniscycn Besatzung ist Freitag
abend in Kraftwagen (Lastautos) eingetroffen ; Sams¬
tag vormittag kam eine große Anzahl Fußtruppen mit
klingendem Spiel hier an. Außer den gemeldeten 200
Offizieren und 1200 Mann find noch 200 Soldaten ein¬
gerückt. sodaß im ganzen 1600 Mann  in unserer
Stadt Quartier bezogen. Nach neuester Bestimmung
soll die Besatzung für Montabaur 1600 Mann ameri¬
kanischer Truppen betragen . Außer verschiedenen Sä¬
len sind viele Bürgerquartiere belegt worden ; mitun¬
ter wurden ganze Etagen in Anspruch genommen.

* Weilburg, 16. Dez. Am Freitag abend ereignet
sich zwischen9 und 10 Uhr am Bahnhof ein bedauer¬
licher Unglücksfall.  Von einem dort hallenden
Transportzug waren einige Leut« ausgestiegen und
hatten sich in den Wartesaal derben . Als der Zug wie¬
der abfahren sollte, gaben die Mannschaften einige
Alarmschüsseab, um die Leute herbeizuholen. Einer
dieser Schüsse traf einen auf de' gegenüber dem Bahn¬
hof auf dcm Wasserwerk aufgesiellten Bank mit einem
Maschen sitzenden Soldaten uni tötete  ihn auf der
Stelle . Die Persönlichkeit des Soldaten ist noch nicht
feftgestellt.

* Bom Rhein, 16. Dez. Auf Anordnung des Kom¬
mandierenden Generals der amerikanischen Okkopa-
tionsarmee des BrückenkopfsKiblenz sind die Grenzen
dieses Brückenkopfs wie folgt festgesetzt: Oestiich vom
Rhein : Derscheid (einschließlich), Weisel (einschl.), Lip-
poin (einschl.), Weidenbach (eifichl.), Zorn (ausschl.),
Egenroth (ausschl.), Hof Hausenbcrg (einschl.), Hof
Acherbach(einschl.), Berghausen (ausschl.), Allendorf
(einschl.), Freiendiez (einschl .), Elz (ausschl.),
M a l m e n e i ch (einschl.), Hundsangen (einschl .),
Molsberg (einschl .), Salz (ausschl .), Mohren
(einschl.), Elbingen (einschl .), O b e r sa i n (einschl.),
Wölferlingen (einschl .), Seeburg (ausschl.), Mün¬
dersbach (einschl.), Histert (einschließl.), Steimel (ein¬
schließlich), Lohrbach ausschl.), Barothern (einschl.),
Heckerfeld(einschl.), Edenlig (einschl.), Berscheid (ein-
^^ licßlwbw-^ -n'.' thal pfi.ischl.), Neschen (einschl.), Wei-

sff̂ tzeinschl.), ArnSuf (einschl.), Haknen (einschl.),
qsothehruis (einschl.), kubershof (einschl.), Ariendors
(einschließlich).

ht. Schwanheim, 16 Dez. Die Tanzvergnü¬
gen  haben hier derar überhand genommen, daß der
Bürgermeister sich jetzt gezwungen sieht, gegen diesen
Unfug in öffentlicher Bekanntmachung einzuschreiten.
Die Polizeiverwaltung Loht mit Konzessionsentziehung
und Verhängung schärfrr Strafen . In Schwanheim
scheint man die schwer̂ Hand des Krieges noch nicht
gespürt zu baben.

ht. Frankfurt a. Ml 16. Dez. Die Mutter und
Schwester des vor etliche Jahren verstorbenen Fabrik¬
besitzers Dr . Arthur tsfungst  haben bestimmt, daß
dereinst der gesamte pbrikbetrieb der Naxos-Union-
Gcsellschaft in der Walschmidtstrahe und Wittelsbacher
Allee VolkSbildungszween dienstbar gemacht werden
soll, d. h. der Reinertig der Fabrik soll in der Art
der lJenaer Zeißstiftun , den genannten Zwecken zuge¬
führt werden. Schon letzt haben die beiden Stifter
jährlich einen Betrag vn 20 000 M für Volksbildungs¬
bestrebungen bereitgestckt. Die Stiftung hat die Ge¬
nehmigung der Regierug bereits erhalten.

ht. Frankfurt a. M. 16. Dez. Der Frankfur¬
ter Lazarettzug  it auf dem Bahnhof Michelstadt
i. O., wo er seit längere Zeit stand, von dortigen Ein¬
wohnern vollständig aulgeplündert  worden . Spie¬
gel, Betten , Leinen, Eßvpren, Tische, Schränke, Stühle,
Sofas , kurz alles, was ficht niet- und nagelfest war,
ist aus den Wagen verfhwunden. Der Schaden ist be¬
deutend.

ht. Frankfurt a. 16. Dez. In der Nacht zum
Freitag wurden aus dem Pelzwaren - und Kürschner¬
geschäft von Robert Urban,  Gr . Gallusstr . 3, größere
Posten fertiger Pelzwarm , Pelzmäntel und roher Felle
im Werte von annähernd 80 000 M durch Einbruch ge¬
stohlen.

ht. Frankfurt a. M., 16. Dez. Für ein Volksbil¬
dungshaus  wurde dem Magistrat von nicht genann¬
ter Seite ein Legat über 233 000 Jl  zugeeignet mit dem
Bemerken, daß die Stiftung später eine Steigerung er¬
fahren wird._

Fokales.
Limburg, 17. Dezember.

— Di e katholischen Eltern Limburgs
seien heute schon auf die morgen Abend im Saale der

J „Alten Post" stnttsindcnde Versammlung zwecks Stel-
l̂ ungnahme zur Frage des Religionsunterrichts hinge-
MAesen . Katholische Eltern , erscheint in
^Massen!

— Windthor stb und . Auf die heute Abend
8 Uhr pünktlich  im kath. Gesellenhause stattfin¬
dende Versammlung wird hingewiesen. (S . Anzeige.)

— Der Vor st and des Elisabethen Ver¬
eins  hat sich entschlossen, die althergebrachte Weih¬
nachtsbescherung armer Kinder  in dersel¬
ben Form, wie im vorigen Jahre zu veranstalten , da
dieselben außergewöhnlichen Verhältnisse noch obwal¬
ten. Hiernach wird den Eltern  der Kinder durch
die Dameu des Elisabethenvereins ein Geldbetrag per¬
sönlich übergeben werden, über welchen diese zugunsten
der Kinder zv praktischen  Anschaffungen verfügen
sollen, Sa.' Merinnen , welche mit schriftlichen Voll¬
machten seitens des Herrn Stadlpfarrers Geistl. Rat
Fendel versehen sind, werden zur Entgegennahme frei-
ivilliger Beiträge in den Familien vorsprechen. Die¬
selben werden wohlwollender Unterstützung wärmstens
empfohlen.

— Grenzschutz in der neutralen Zone.
Auf Befehl der Obersten Heeresleitung wird längs der
neutralen Zone von Truppen des Feldheeres ein
Grenzschutz eingerichtet, der als Hauptaufgabe die po¬
lizeiliche Absperrung des östlich der neutralen Zone ge¬
legenen Gebietes hat, Grenzverletzungen durch fremde
Staatsangehörige verhindern und die Durchführung der
mit der Entente noch zu vereinbarenden Verkehrsbe-
stunmungen überwachen soll. Er trat am 14. 12. d. I.
in Tätigleit . Die Sicherungstruppen „aben ihren
Standort in Limburg erhalten . Betreffs des Polizei-
dienstes sollen sie mit den staatlichen und örtlichen Be¬
hörden und Polizeiorganen (Gendarmen und Schutz¬
leuten pp.) enge Fühlung halten . — Zur Erfüllung der
vorstehend angedeuleten Aufgabe sind am Samstag 280
Mann vom Jnf .-Regt. 116 Gießen im hiesigen Kriegs¬
gefangenenlager einquartierl worden. An ihrer Stelle
wird wahrscheinlich in den nächsten Tagen eine Abtei¬
lung des Jnf .-Regt. 117 den Grenzschutz hier über¬
nehmen.

— D i e Marmeladeversorgung  unserer
Stadt läßt in letzter Zeit viel zu wünschen übrig . Wie
wir hierzu von zuständiger Seite erfahren , ist der für
die Stadt Limburg bestimmte Waggon mit Marmelade
bereits vor acht Tagen  in Homburg v. d. H. al>-
gegangen, aber bis jetzt noch nicht hier eingetroffen . Be¬
mühungen, Marmelade in Automobilen herbeizuschaf-
fen, sind bisher an dem Mangel an betriebsfertigen
Wagen gescheitert. Dazu kommt noch, daß Bad Hom¬
burg, von wo die Stadt bisher mit Marmelade ver¬
sorgt wurde, vom Feinde besetzt worden ist. Die Aus¬
sichten auf eine baldige Versorgung sind demnach nicht
günstig. Trotzdem wird die zuständige Stelle nichts
unversucht lassen, um der offenbaren Rotlage so bald
wie möglich abzuhelfen.

— M i lchv e r i o r g u n g. Die städt. Milch-
Sammelstelle schreibt uns : In der letzten Zeit werden
oft Klagen darüber laut , daß die ausgegebene Ma¬
germilch sauer ist. Dieser Mißstand beruht nicht auf
einem Verschulden der Sammelstelle , vielmehr wird
sehr oft die Vollmilch bereits in angesäuertem Zu¬
stande angeliefert . Auch wird noch trotz Bestrafungen
fortgesetzt gefälschte, mit Magermilch vermischte und so¬
gar gewässerte Milch von Landwirren geliefert . Trotz
sorgfältigster Behandlung der Milch läßt sich unter die¬
sen Umstünden ein Sauerwerden der Magermilch nicht
verhüten.  Die Landwirte werden deshalb dringend
ersucht, doch alle Milchfälschungen zu unterlassen , auch
ganz besonders keine Morgen - und Tlbendmrlch zu ver¬
mischen. Ferner wolle man die Frischmilch möglichst
fies abkühlen.

— Der Verband deutsches Kriegsbe¬
schädigter und Kriegsteilnehmer  entfaltet
eine rege sozialpolitische Tätigkeit . Er hat in letzter
Zeit eine Anzahl von Eingaben an die zuständigen Re¬
gierungsstellen gerichtet, worin die Forderungen der
Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer geltend ge¬
macht werden. So in bezug auf die Schaffung von
Erwerbsgelegenheit , Beschäftigung von Kriegsbeschädig¬
ten, Erwirkung von Steuererleichterungen , Schaffung
eines neuen MannschafiSversorgungsgesetzes, schleunige
Zahlung der Teuerungszuschläge auf die Renten über
30 Prozent , Ausdebnung dieser Zuschläge auf alle Ren¬
ten, reichsgcsetzlî e Regelung der Kreegsbeschädigten-
fürsorge, Verbindung dieser mit der Kriegshinterblie¬
benenfürsorge, allgemeine Erhöhung der Renten , Be¬
messung dieser nach dem tatsächlich entstandenen Scha¬
den und nicht nach dem militärischen Dienstgrad usw.
Allen Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmern kann
der Beitritt zum Verbände deutscher Kriegsbeschädiater
und Kriegsteilnehmer , Reiwsgeschäftsstelle Berlin SW.
68, Kochstraße 9, nur empfohlen werden.

— Fortdauer de r> Schuhnot.  Die vielfach
verbreitete Ansicht, nach Eintritt der Demobilmachung
werde die Schuhnot behoben sein, ist irrtümlich . Zwar
wird durch Fortfall des Heeresbedarfs und durch Wie¬
dereröffnung der stillgelegten Betriebe eine Steigerung
der Schuherzeung für die bürgerliche Bevölkerung mög¬
lich sein, aber dennoch wird die Produktion unter den
außerordentlich schwierigen Verkehrsverhältnissen , der
Kohlennot und dem Rohstoffmangel nicht annähernd
den Bedarf decken. Ter Lederanfall ist nicht ausrei¬
chend. Die Schlachtungen im Jnlande sind zurückge-
gangen. Aus dem bisher besetzten Gebieten fehlt die
Einfuhr ; andere Einfuhrqucllen kommen vorläufig nicht
in Frage . Die sehr erhebliche Erzeugung der links¬
rheinischen Gebiete wird infolge der Verkehrshinder¬
nisse zur Zeit nicht allen Teilen des deutschen Vater¬
landes gleichmäßig zugutekommen. Sparsamster Ver¬
brauch des Lederschuhwerks, das sich überdies infolge der
erhöhten Produktionskosten noch verteuern wird , und
Verwendung des wesentlich verbesserten Kriegsschuh¬
werks liegt daher im Interesse der Allgemeinheit.

— Di e Bahnverbindung  zwischen Frank¬
furt und Limburg  ist seit gestern Abend andauernd
unterbrochen, sodaß die Frankfurter Zeitungen seitdem
nicht nach hier kommen. Vermutlich hängt die Ver¬
kehrsstörung mit der französischen Besetzung eines Teils
der Bahnstrecke zusammen._

Kirchliches.
Limburg, 16. Dez. Die Präsidentin des 45 000

Mitglieder zählenden „Jüdischen Frauen-
b u n d e s" hat unter Hinweis auf die von Zeitun¬
gen berichtete Verfolgung und Ermordung polni¬
scher und galizischer Juden durch Christen den
Hochwürdigsten Herrn Bischof Augustinus flehent¬
lich gebeten, den Schutz des hl. Vaters für
die Unglücklichen anzurufen.  Der Hoch-
würdigste Herr Bischof hat erwidert , er werde

gern« diese Bitte erfüllen und verurteile mit dem
jüdischen Frauenbünde die berichteten Greueltaten,
falls sie auf Wahrheit berichten, aufs schärfste.

Vermischtes.
ht. Wetzlar, 16. Dez. Die Erben des Gewerken Jos.

Raab  haben zum Gedächtnis ihres Vaters eine Stif¬
tung über 80 000 Jl  errichtet , deren Zinsen bedürftigen
Bergarbeitersamilien der Stadt Wetzlar zugewendet
werden sollen. Die Stadtverordnetenversammlung lehn¬
te den Antrag aus vorschußweiseBewilligung von Bar¬
mitteln für den Arbeiter - und Soldatenrat mit allen
gegen zwei Stimmen ab.

ht. Brückenkopf Mainz . Am Samstag ist der Brük-
kenkopf Mainz in seiner ganzen Ausdehnung von fran¬
zösischen Truppen besetzt worden. Manche Orte , na-
mentlich jene an der äußersten Peripherie , erhielten
vorerst nur Quartiermacher , die anderen dagegen be¬
reits ihre volle Bcsatzungsjtärke, die je nach der Bedeu¬
tung des Gemeinwesens außerordentlich schwankt. So
wurden einquartiert in Höchst a. M. 63 Offtzicre und
I0v0 Mann , in Königstein  1 Oberst , 2 Majore . 13
Hauptlcute , 32 Leutnants , 1800 Mann u. 250 Pferde,
in Groß - Gerau  1300 Mann . Für den Kreis Hächst
sind insgesamt 3000 Mann Besatzungstruppen in Aus¬
sicht genommen. Unmittelbar nach Ankunft der Frau-
zofen wurde in den einzelnen Orten die westeuropäische
Zeit eingeftihrt. An den Anschlagtafeln erschienen Be¬
kanntmachungen, die Anweisungen für das Verhalten
der Bevölkerung geben und tief in das wirtschaftliche
Leben wie in die persönliche Freiheit des Einzelnen ein-
scbneiden. Der Martkurs wurde in den meisten Orten
aus 70 Cents festgesetzt. Sämtliche Waffen , die im
Vcivatbesitz sind, müsien bei Vermeidung einer Geld¬
strafe von 200 Jl  für jedes nicht abgelieferte Exemplar
auf den Bürgermeistereien abgegeben werden. Bahn-
böse ilnd Postämter stehen unter französischer Aufsicht.
In Königsrei» z. B. müssen die Briefe mit franzö¬
sischen Marken  frankiert werden. Die AuSrnst-
ung der Besatzungstruppen, unter denen sich viele äl¬
tere Leute befinden, ist sehr gut . In den Geschäften
und Wirtschaften entwickelte sich Samstag bereits ein
lebendiges Treiben . Der begehrteste Artikel wäre > —
Ansichtskarten, die zu Tausenden in die frani isi che
Heimat gesandt wurden. Die Bevölkerung verhielr sich
bis jetzt der Lage angemessen kühl und zurückhaltend.

Ginoesandt.
lU-Aer dieser Ruorik kommen Zuschriften aus dem
Publikum, die hinreimend allgemeines Interesse havev
u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung . Für den
Inhalt  dieser Zuschriften übernimmt die Redaktion

keine Verantwortung .)
Limburg, 15. Dez. Zu dem Eingesandt in Nr . 290

des Nass. Bote wegen Fortbestehens der A.- u. S .-Räte
sei folgendes bemerkt: Nach einer im Nass. Boten und
Limb. Anzeiger veröffentlichten Bekanntmachung des
Armee-Ober-Kommandos 3 sind die A.- u. S .-Räte
in der neutralen Zone aufgefordert worden, ihre seit¬
herige Tätigkeit vom 12. Dez. d. I . ab einzustellen , um
einer Internierung durch die Entente zu entgehen. Der
Limburger A.- u. S .-Rat hat sich, wie in dem Einge¬
sandt vom Samstag gesagt, vorsichtshalber bereits auf¬
gelöst. Der Bekanntmachung des Oberkommandos so¬
wie der tatsächlichen Auflösung des Limburger A.- n.
S .-Rates widerspricht die Bekanntmachung des „Volks¬
rats Limburg " in der Samstag -Rr . des Nass. Boten u.
Limb. Anz. ihrem Inhalte  nicht , wohl aber ihrer
„Unterschrift"  nach . Die Unterschrift steht in di¬
rektem Widerspruch mit dem Inhalt  der Bekannt¬
machung und gibt indirekt die Auflösung des Limb.
A.- u. S .-Rates zu. Der Limburger A.- u. S .-Rat gilt
hiernach unzweifelhaft als aufgelöst, ist nicht mehr
existenzberechtigt und z. Zt. von niemanden mehr an¬
zuerkennen. Oder sollte vielleicht durch die Bekannt¬
machung des „Volksrats Limbur  g", wonach die
A.- u. S .-Räte weiterbestehen und die Bekanntmachung
des Oberkommandos als Falschmeldung bezeichnet wird,
eine evtl. Internierung der übrigen Arbeiterräte in der
neutralen Zone beabsichtigt sein ? Letzteres wird nicht
angenommen. Die Bekanntmachung könnte aber unter
Umständen, wenn dies auch nicht gewollt wird, diese
Wirkung haben. — Jebt zum „Volksrat Limburg ". Wer
ist der „Volksrat Limburg " ? Der Unterschrift nach der
seitherige A.- u. S .-Rat Limburg . Wer hat den
„V o l ks r a t Limburg"  über Nacht auf die Beine
gestellt? Die Bevölkerung der Stadt Limburg wohl
nicht! Von einer Wahl hat man nichts gehört. Viel¬
leicht waren die „Heinzelmännchen" über Nacht wieder
mal tätig oder ein anderes unsichtbares  Volk hat
die Wahl vorgenommen. In der Stadt Limburg weiß
man von einer öffentlichen Wahl eines „Volksrats"
nichts. Die ersten Tage der Revolution , in denen man
sich von heute auf morgen zum „Rat " emporschwingen
und die Macht ausüben konnte, sind doch vorbei, der
„Volksrat Limburg" ist von der Limburger Einwohner¬
schaft nicht gewählt und nicht gewünscht,  da¬
her vollständig überflüssig  und hat ebenfalls kei¬
nerlei Existenzberechtigung  für die Oeffent-
lichkeit und z. Zt . keinen Anspruch von irgend jemand
anerkannt zu werden. Die früheren Zuständig¬
keiten  sind daher z. Zt . wieder allein maßgebend.

Ein Limburger Bürger.

Letzte Nachrichten.
Präsident Fchrenbach.

WB. Berlin , 16. Dez. Der Präsident des Reichs¬
tages Dr . F e h r e n b a ch hat den Reichstagsabge-
ordneten mitgeteilk, daß nach der Verlängerung des
Waffenstillstandes und der Hinausschiebung der
Vorfriedensverhandlungen zunächst ein Bedürfnis
für den Zusammentritt des Reichstags nicht be¬
stehe.

Das Programm Frankreichs.
WB. Rotterdam , 16. Dez. Nach dem Niepwe

Rotterd . Cour , schreibt der Manchester Guardian,
er glaube, daß die französische Politik daraus Hin¬
ziele, eine strategische Grenze  gegen die
Möglichkeit des Wiederauflebens des deutschen
Militarismus zu schaffen, sobald Deutschlands Be-
völkerung durch die Einverleibung Deutsch Oester¬
reichs vergrößert sein werde. Frankreich wolle nicht
nur Eljaß -Lothisingen, sondern auch das links-
rheinischeGebiet  bis an die niederrheinische

' . ^
Grenze mit Einschluß der Pfalz und der Rhein Pro¬
vinz. Das sei das Höaistprogramm. Das Min¬
destprogramm sei ein Pufferstaat zwischen Deutsch¬
land und Frankreich

Spartakus in Ncuköln.
WB. Berlin , 16. D^ . Die im Neukölner

(Rixdorf) Rathaus abgehaltenen Sitzung des
spartakistischenA.- u. S .-Rates , der unberechtigter¬
weise die Verlvaltung von Neuköln an sich gerissen
hatte, wurde aufgehoben, da die 64er die Sitzung
gewaltsam aufzuheben drohten. Die Berliner
Soldatenwehr und Fronttruppen haben das Rat¬
haus und Polizeipräsidium und alle übrigen
städtischen Gebäude besetzt. Es sind große Trup¬
penmengen zusammengezogen, wodurch Gegen¬
maßregeln völlig ausgeschlossen sind.

Neugestaltung der Einfuhr.
WB. Berlin , 16. Dez. Der Staatssekretär des

Neichsernähningsaints hat bestimmt, daß die
Warenabteilungen der Z.-E.-G. den für die inner«
Bewirtschaftung notwendigen Reichsstellen ange - --
gliedert werden. Dort wird die bisherigen Ein-
fiih.tätigkeit der Z.-E.-G . in kurzer Zeit auf¬
hören. ,oF

Dir Revolution in Portugal.
WB. Lissabon, 46. Dez. Zu der Ermordung t

des Präsidenten Paes werden noch folgende Ein - '
zelherten mitgeteitt : Der Präsident wurde am Ein¬
gang des Bahnhofs durch zwei Schüsse in Äunge
und Leber aetrofsen, doch behielt er volle Geistss-
klarheit. Er wurde dann sofort in ein Spital ge- ,;J
bracht, wo er um 3 Uhr verschied. Der schwer ver¬
wundete Mörder sowie sein Mitschuldiger wurden :
verhaftet. In der Stadt herrscht große Erregung . 1
Der Bruder des Präsidenten wurde dmch einen
Säbelhieb verwundet. Man glaubt , daß der Mär-
der der jungrepublikanischen Vereinigung ange-
höre. Das Kabinett führt unter Castro die Regie¬
rung weiter.

Aus Kiew.
Kiew, 16. Dez. Die S adt Kiew ist am Sams¬

tag Nachmittag durch die Heeren des Direktoriums
besetzt worden. Mehrere Straßenkämpfe wurden
vermieden. Regierungstruppen wur¬
den entwaffnet , der Hetman  dankte ab.
sein Kabinett ist zurückge reten. Die Macht ist auf
das Direktorium übergegangen. In der Stadt
herrscht vollkommene Ruhe. Die Ordnung wird
durch Truppen des Direktoriums und deutsche
Truppen  aufrecht erhalten.

Uebcr die Deutschen in England
sagt« Lloyd George, sie werden nicht lange in die¬
sem Lande sein. Ich kann Ihnen versichern, daß
man sie hinausfeuern wird, und daß sie nickst wie¬
der hineinkommen. (Beifall .)

Der Verband gegen die ASR.
Berlin , 16. Dez. Auch in Wiesbaden ist auf

Veranlassung des Verbands der ASR a u f g e -
l ö st worden.

Weitere Verkehrseinschränkungen.
Berlin , 16. Dez. Neue Verkehrseinschränkun¬

gen sind infolge der nicht zu bewerkstelligenden
Ablieferung von Kriegsmaterial , die in dem Waf-
feristillstandsabkommen vereinbart worden ist, zu
crlvarten . Die Einschränkungen können unter Um¬
ständen bis zur völligen E i n st e l l u n g des
Personenverkehrs  führen.

Nicht 800, sondern 1800 Millionen.
Der Staatssekretär des Reichsschatzamtos

Schiffer  hat bereits in seinem öffentlichen Vor¬
trage mitgeteiilt, daß nicht nur 800 Millionen,
sondern über eine Milliarde an barem Geld und
Vermögenswerten des Reiches durch planlose und
sinnwidrige Anordnungen der einzelnen Arbeiter¬
räte vergeudet  worden sind. Wie hierzu in
unterrichteten Kreisen  noch berichtet
wird, ist auch diese Schätzung zu niedrig gegisiffen.
Es sind bisher auf Anforderung der verschiedenen
„Räte" und sonstigen Körperschaften rund 1800
Millionen ausgezahlt worden.

Demobilisierung der französ. Reservisten.
Paris , 14/ Dez. (Reuter.) Die Demobilisie¬

rung der Reservisten wird am 25. Dezember be¬
ginnen . Im ganzen werden 1,2 Millionen demo-
bilifiert werden.

Botha.
WB. London, 16. Dez. General Botha  ist

heute in London eingetrossen.

Hamburg , 16. Dez. Der Senat beantragte rd.
5 Millionen Mark zur Ausführung von No .stands-
arbejten.

Verantwortl für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg.

Limburg, 16. Dez. In der gestrigen Versammlung der
christl. Gewerkschaften versuchte ein Diskussionsredner,
der seine Zugehörigkeit zur AlldeutschenPartei nicht ver¬
leugnen konnte, nachdem seine Anschuldigungen allen
übrigen Parteien gegenüber fehlschlugcn, seinen Wor¬
ten durch antisemitische Hetzereien Geltung zu verschaf¬
fen, und die schwere Bürde der Schuld der Alldeutschen
auf die Juden abzuwälzen. Wir Limburger Kriegs¬
teilnehmer jüdischen Glaubens würden verabscheuend
an der Rede vorübergehen, halten es aber für unsere
Pflicht, das Andenken unserer nach tausenden zählen-
den toten, in höchster Pflichterfüllung für das deutsche
Vaterland gefallenen jüdischen Kameraden , öffentlich zu
ehren, denen ein solcher Lohn zuteil werden mußte.

„ Einer für alle : Earl Levi.

Pferde-Verkauf.
Line Part e gute

Arbeitspferde sowie Rnsiengesplmue
stehen fortlaufend bei mir billig zum verkauf.

Vbinkelsteifii , jladamar.
Telefon 29. 9772

Vferdeversteigermrg
, 010̂ nntrgtn « ^cn 10. und Freitag den 20. Dezember
1918, jedesmal von 9 Nhr vormittags ab, werden täglich

100 überKhlige Dierrftpferde
öffentlich cŝgen Barzahlung versteigert. Die Versteigerung
findet aus dem Kafernenhof der städt. Hainkaserne (früher
Offigier-Gfiangenenlager ) zu Weilburg a. d. L. statt. Händ¬
ler werden nicht zugelassen. Jeder Käufer muß eine
Vlerdekarte oder Ausweis der zuständigen Behörde vor¬
egen, daß er berechtigt ist, Pferde zu kaufen.
^2 . Ers.-Abt. 1. Nass. Feld-Art .-tsiegt.

ä. Zt . Weilburg a. d. Lahn.
siegt. Nr . 27 Oranien,

V e r st e i g e r u n g.
Mittwoch den 18. Dezember, vormittags 9 Uhr, findet

auf dem Hof der Hospitalschule Versteigerung  einiger
Sauern -Magen « Geschirre, eines
Motorrades , Flugzeuges «. Kraft-
lastwagens

statt. (9762
Kontroll -Amt.

Aekannlmachung.
Mit Genehmigung der zuständigen militärischen Stelle

werden am 19. ds. Mts ., nachmittags 1 Uhr, bei der Wirt -
Wirtschaft Schäfer  hier zirka

80 Komplette Pferdegeschirre und
eine AuMht Geschirrteile, Kalster
und Sattel

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung verkauft.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt¬

machung gebeten.
Rennei'od, den 14. Dezember 1918.

9758). , Der Bürgermeister : Krempel. . ..

oOo

Die Grippe
sowie sonstige ansteckende Krankheiten
verhüten Sie, wenn Ihre Wäsche stets mit

Schmitz -Bonn's
Wasch - und Bleicfehfiiafe“

nur */t Stunde gekocht wird.
Schmitz -Bonn’s „Wasch und Bleich-
hülfe “ hat außer einer großen Bleich- und,
Reinigungskraft eine vorzügliche Desin¬
fektionswirkung und werden durch Kochen
der Wäsche mit „Wasch - und Bleich-
hülfe “ alle Krankheitskeime vernichtet.
Schmitz - Bonn ’s „Wasch - und
Bleichhüife “ ist kein ätzendes scharfes
Waschmittel , daher vollständig unschädlich

für die Wäsche.
„Wasch - und Bleichhüife “ ist vom
Kriegsausschuß unter Nr 2503 genehmigt;
man achte darauf, daß jedes Paket den

Aufdruck
„Wasch - yad BSaichStiiH g*1
trägt. Alleinige Fabrikanten:

SCHMITZ - BONN SSHME,
Chem . Fabrik Düsseldorf - Reisbolz.

Ein leichter
Kutzumgen

wird am Samstag , den 21.
Dezember, mittags lUbr auf
Bürgermeisteramt Seck (Kr.
Westerburg) öffentlich ver¬
steigert_ (9756

Ein Fellpferd, Puppen¬
wagen und Puppeubctt zu
verkaufen. (9769
_ Rohrwcg. 1 I.

Brieftasche mit Inhalt
(Militärpapieren ) auf der
Bahnhofstraße gelegentlich
eines Einkaufs verloren
gegangen. (9750

Gegen Belohnung abzu¬
geben i. d. Exped.

2 gute Kühe,
Westerwälder und Vogels¬
berger, stehen zu verkaufen
bei ' 9729

Josef Jung , Rennerod,
^ Westerwald.
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Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht von dem Hinscheiden unserer innigstgeliebten,
herzensguten , treusorgenden Tochter und Schwester, Fraulein

Frieda Simon.
Sie starb sanft nach kurzem, schmerzlichen, mit größter Geduld

ertragenem Leiden im Alter von 22 Jahren.

In tiefem Schmerz:

Familie Wilhelm Simon.

Handsangen , den 15. Dezember 1918. 9764

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, den 18. Dezember,
vormittags 10 Uhr; nach derselben ist das Totenamt

Danksagung.
8Tür die vielen Beweise wohltuender Teilnahme

bei dem uns Io schwer betroffenen Verluste meines
lieben Gatten , des treuforgenben Vaters feines
KindeS sowie für die vielen gestifteten ht Messen
und die zahlreichen Kranzspenden sagen wir «ms
diesem Wege herzkchen Dank.

Fra« Joh . Wagner u. Kinder.
Limburg , 16. Dezember 1918. (9559a

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme an dem schmerz¬

lichen Verluste unseres unvergeßlichen, lieben
Sohnes und Bruders

Josef
sagen wir allen unseren tiefgefühlten Dank.

BürgermeisterI . Bertram
und Familie.

Langendernbach, den 16. Dez. 1918. (9501

Hilfspolizeibeamten.
Bei der hiesigen Polizeiverwaltung werden noch

einige Hilfspolizeibeamten eingestellt.
Bedingungen:

Völlige Unbescholtenheit, körperliche Rüstigkeit
Größe nicht unter 1,70 Meter.

Gesuche sofort an di« Unterzeichnete Stelle.
Limburg (Lahn ), den 16. Dezember 1918.

9801)_ Der Magistrat. _

Möhren -Verkauf.
Dienstag und Mittwoch nachmittag von Wi

bis 4y2 Uhr Verkauf von Möhren, das Pfund zu
11 Pfg.

Dienstag kommt auch eine kleine Menge Aepfrl,
das Pfd . zu 1 Mark zum Verkauf.

Limburg , den 16. De». 1918. (9791
_ Stadt . Lebensmittelverkaufsstrlle.Fußboden-Lack

mit und ohne Farben

Deckeubürsten, Pinsel
so«i. sämtliche Farbwaren

empfiehlt da- Farbengeschäft . 990

i . Arnet Nacht.,
IJnh. Max Büdel,]

Salzgasse 8 . Telefon 211.

10000 Exemplare ln wenigen Tagen verkauft!

FRITZ
UND

KARL

Das neue Bilderbach Im Stile von
Max und Moritz von EugenQanz,
illustriert in 4 Farben v. Ph . Zeltner.

Preis 5.D0 Mk. 9194
Verlag von P. PLAUM. WIESBADEN.
Zu bezieh, durch alle Buchhandlungen.

Das Weihnachtsgeschenk für unsere Jugend I
.t 'l

Gebrauchte Maschinen
für Schreinerei-Betrieb

Kreissäge, Dsktenhobel, Fräsmaschine, Bandsäge,
Abricht-Fuge, Kehlmaschine, Messerjchleifmaschine,
Feldschmiede, Transmissionen , zu verkaufen.

Näh. Auskunst Limburg , Esckchöferweg8. (9798

Herats -Gesuch.
Junger Kaufmann von 97

Jahren wünscht Bekanntschaft
mit einer Dame, junge Witwe
nicht ansgeschloflen, zweck-
späterer Heirat. ElwaS Ver¬
mögenu etwas kausm Kennt¬
nisse erwünscht. D'Sttetion
Ehrensache. Off.nebst Photogr.
unt Nr . 9707 a d. Seschäftsst

Heirats -Gesuch.
Arbeiter , 32 I ., kath., 13-

b. 14 000 dt V.. sp. mehr.,
wünscht m. kath. Mädchen
m. Verm. zw. Heirat bek. zu
werden. Off, u. 9776 a. Exp.

Heirat.
Witwer , im Alter von 35

Jahren , ein Kind, wünscht
die Bekanntschaft einer Da¬
me im Alter v. 25—30 Jah¬
ren. Witwe in dems. Alter
m. ein Kind nicht ausgeschl.

Off. mit Bild cm die Ge¬
schäftsstelle d. Bl. u. 9779.

H ren und Damen können
am Mittagstisch teilnehmrn.

Daselbst am 1. Januar rin
Zimmer zu vermieten.

Nähere» Expedition. 9701
Wir erteilen an Schüler

und Schülerinnen in den
Fächern des Gymnasiums
und Lyzeums

Nachhilfe
und überwachen häusliche
Arbeiten. ((9684

Willi Göbel,
Anna Göbel,

Holzheimerstraße 26.

in großer Auswahl,

Datierten
für Taschenlampen

treffen wöchentlich neue Sen-
düngen ein. (9681

Korris Nies,
Hadamar.

Zigarren
von dt  25 .— pro 100 Stück
an , auch an Private sowie

Ia . Lederschuhriemen
liefert

Kans Merle,
9776) Viernheim._

Eine wenig gebrauchte

Zentrifuge
Sterbefall halber p»verkaufen.

Wilh . Lahnstein Erbe « ,
9746 Thalheim.

Gebrauchter, gut erhalt.
Grammophon zu kaufen gef.

Off. m. Preisangabe unt.
9688 an d. Exp.

Gebrauchtes
Harmonium

zu kaufen gesucht.
Off. mit Preisangabe u.

9741 a. d. Exp. d. BL
Kolonialwaren-

geschäfte
Kriegsbeschädigte usw.

sichern S,e sich jetzt schon den
Verkauf meiner prima 1103
Feld -« . Gartensämereien,
schnellste, zuverl- » eki . " -
F. 6. Mi Mm ' i

Zeitgemäße

MMl -MWe
sind meine soliden dauer¬

haften Kaffeelöffel zu dti u.
dt 6, bessere dt 8, bste dt 10
fein versilbert dt  12 und
elegant versilbert dt  15 . per
Dutzend. Lief. a. Nachm.

Otto Schönen,
1179) Triberg i. Baden

Mimt  lern MW!
Am Mittwoch, den 18. Dez., abend- 8 Uhr

findet im Saale der „Alten Post" eine

Versammlung
der Eltern von Schülern und Schülerinnen der
hiesigen Lehranstalten statt, um zur Frage des Re¬
ligionsunterrichtes Stellung zu nehmen.

Herr Kreisschulinspekt. Hindrichs aus Höchst wird
einen Vortrag über das Theina „Trennung von
Kirche und Schule" halten. Alle kathol. Eltern
sind aufs dringendste dazu eingeladen. (1182

Der Vorstand des Kathol. Frauenbundes.
_ I . A. Frau A. Beckmann. _

Heinialschutz>.Kompanie.
Dienstag abend 8.30 Uhr:

Lompagnie -Abend
auf der W i l h e l m s h ö h e. Aeußerst wichttge Besprech.
ung. Dringendes Erscheinen sämtlicher Mitglieder Ehren-
lache. 19753

Der Kompagnieführer : Deidesheimer.

Bekanntmachung.
Wir loden unsere Mitglieder zu einer

iiiiiierorDtniiitii Umi -MWiMg
auf Sonntag , den 22. Dezember 1918, nachmittags

Uhr, bei Herrn Gastwirtt Herz zu Caden
höflichst ein. (9802

Tagesordnung:
1. Wahl eines neuen Rendanten.
2. Festsetzung des (tzehalts für denselben,
3. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Möllingen, den 15. Dezember 1918.

Möllinger Spar - n. Darlehenskasse
E. G. mit unbeschränkier Haftpflicht.

_H . Enlberg , Direktor . Schny, Rendant.

Pelz waren * w
von Fuchs , Marder, Iltis,
echt Skunks , Kanin usw.

Bekannt prima Ware, reiche ItisiaM,billige Preise
empfiehlt 9376

Johann Wagner,
Kürschnermeister , Limburg,
Bischofsplatz 5, gegenüber der Stadtkirche.

Reparaturen und Aenderungen
werden prompt und tadellos ausgeführt

Fr.Borgmeyers Verlag, Hi desh eim
reichem Buchschmuck. Preis geb. 3,50 dt.

Clementis , M.» Urfuline : Sterne auf dunklem Pfad.
Legenden. Mit künstlerisch ausgeführtem Tis
Preis geb. 1,65 dl.

♦
♦♦
♦

Ans dem Felde zurück zeige hiermit die

Wieder -Eröffnnng

£ fich von heute ab bei mir eintragen lassen.

♦
♦

Moritz Heli, Metzgerei
Limburg , PlStz Nr. 9755

N Bergleute
Wir suchen für unsere Manganerzgrube Dung«

Dehrn  ra.

20 - SO Bergleute
gegen hohen Lohn.

Meldungen nimmt die Gewerkschaft Hiuterwei
Diez, Büro Hotel „Hof von Holland, entgegen.

«w ?Ucflreier
zum Verkauf pateutirter Ilufeinlegesohle an
Schmiedemeister und Eisenwarenhandlungen gesucht
Hohen Verdienst bei laufendem Geschäft.

Angebote unter Nr. 1619 an 1178
Haasensteln& VoglerA 6.. Cassel."

Den geehrten Bewohnern
von Langendernbach u. Um¬
gebung teile ich mit, daß ich
vom heurigen Tage an sämt¬
liche (9767
Maßarbeiten in Herren,

Damen und Kinderjachen,
nebst Reparaturen u. Aen¬
derungen, Wenden von asten
Sachen, pünktlich und ge¬
wissenhaft ausführen werde.

Theodor Spettmann,
9767) Schneidermeister,

gegenüber Gastwirtschaft
Zaun , Langendernbach.

Große
Puppenküche

zu verkaufen. (9788
_ Bergstraße 3._

Einen schweren gut erhal¬
tenen (9797

Doppelspänner-Wagen
mit gutem Kasten steht zu
verkaufen bei

Georg Schäfer II .,
v Waldernbach.

Kauplatz.
Mein Ziegelei-Geläni

am Seilerbahnweg 1
selbst, ca. 610 Rute'tt,
aufftehendem Ringofen
anderen Baulichkeiten,
ranz oder geteilt zu >

Franz Burckhart,

gehende
Gastwirtschaft

mit Oekonomiegebäu
günstigen Bedingung
fbrt zu verkaufen.

Näh, in der Geschäftsstelle
des Nass. Boten , Limburg.

Ein P .,ar

zu kaufen gesucht.
Offerten unter 9764 an

die Eped.

4

r  Zahnpraxis
P'  von

A.Michels, Dentist.
SS

NB. Alle Behandlungen werden n « r durch \
mich persönlich ausgeführt

Verarbeitung nur erstklassiger Materialien.

Sprechstunden: Von 9—12 u. von 1—6 Uhr.
981 Sonnta s von 9—3 Uhr.

♦ (̂fjiifrflip uni) MkulrM ♦
^ in guter Ausführung . U67 ^
♦ Gebr . Reuss , Limburg , ♦
J Bahnhofjiratze. J

lüDorftbil
Heute abend pünktlich

8 Uhr im un eren Saale dis
kathol. Gesellenhauies Ver¬
trag über das Thema:
Trennung 08. toiriDiino
Don nnö
Anhänger der Zentrums-

Partei (Männer u. Frauen)
sind willkommen.

Der Vorstand.
Nachhilfestunden in Latein

u Französisch (unL Klassen).
Angebote unter Nr . 9784. an die Exped.

1 Laicrna Magien
mit 60 Bildern
1 Steinbankaftrn

zu verkaufen. (9759-
Diezers r. 20, parterre.

Lastauto.
fflir suchen sofort zu

kaufen zwei betriebsfähige
comple te Lastautos mit

Anhängerwagen . (9793
Offerten an Gewerksschast

Hinterwcilrr IV , Hotel Hof
v. Holland, Diez, abzugeben.

Puppenwagen,
Puppenstülchcn u.
Puppenschränkchen

zu verkaufen. (9783
Diezerstraße 53.
Paffendes

Festung fast neu mit Sol-
boten preiswert zu ver¬
kaufen. (9760
Christian Schäfer, Limburg,' Plötze 12.

Ein grauer Spitzhund zu-
r gelaufen. Gegen Einrück-
. gebühr und Futtergeld ab-
1 zuholen bei (9749

Feldhüter Behr> Arsurt.
> 8 Gänse► zu verkaufen. (9799

Elz, Löhrgaffe, 25.
wolsspitz,. sehr wackffam.zu verkaufen.

Ferd . Geberzahn,9̂777) Niederhadamar.
► 1 Paar Truthühner,>1Gans zu verkaufen.

Karl Stock, (9780
Staffel » Elzerweg.
Braves fleißiges

> rNonatsmädcben
für morgens oder Dienst¬
mädchen gesucht. (9651

Näh. in der Exped.
Jüngeres Mädchen*in stillen Haushalt zum so¬

fortigen Eintritt gesucht.
9773) Jos . Mehlhaus,

Frankfurterstr . Nr . 4.
Für 1. Jan . 1919 braves

Monatsmädchen
für vormittags gef. (9781

Näh. durch die Exped.
Zum 1. Januar fleißiges

und ordentliches
Dienstmädchen

gesucht. (9752
Zahnarzt Schmidt.

Witwer sucht katholische
Haushälterin

im Alter v. 30—40 Jahren,
auch Witwe ohne Kinder,
am liebsten vom Lande.

Spätere Heirat nicht aus¬
geschlossen. e' Off.mit Bild unt.9744q̂.d.Exped.ds.Bl.' für HauS-und Landwirtschaft
gesucht. Waise  bevorzugt.

Zu erfragen in der Exp.- Suche sauberes,kmder-
n liebes, i. Bügeln erfahrenes

Hausmädchen,3da mein jetziges die Stelle
wegen Erkrankung der Mut-

j. tex plötzlich verlassen mußte.» Frau Medizinalrat
Tenbaum . 9736

Zuverläffigc
Zeitungsträgsrirr

per 1. Februar 1919 bei gu-
!em Lohn gesucht. (9774
Agentur der Frankfurter

Zeitung Limburg.

Besseres Mädchen
weld>ts die feine und bür-
gerlibe Küche versteht, juO
paffetde Stellung in nur
gut kathol. Haufe, am lieb¬
ste» in Wiesbaden. (9680

flöh. Geschästsst. d. Dl.
Suche ein
HW" Zwritmädchen "WO

las auch melken kann.
Hofgut Fanlbach

1 Schmied,
1 tücht. Modcllschrriner,

Maschinenfabrik
I . Ä. Hüfner.

(9735

Sofort ein tüchtiger
Rutscher

gesucht (9702
Walsäanstalt Schneeweiß,

Limburg.

Sauberes , zuverlässiges
Mädchen,

welches schon i. bess. Hause
gedient hat, per 1. 1. 19. in
nicht besetzten Ort d. Rhein-
gaus gesucht, als Allrinmäd-
chen, Haush . 4 Pers . Off.
u. 9686 o. d. Exp. erbeten.

Tüchtiger
Schuhmacher

auf wie Arbeit sofort gef.
Hans Herche jnn.,
Schuhmachermeister.

9789)111nt. Fleischgasse 6.
Junge

15—1 Jahre alt geiuchL
H.  Hennrich,

-i BwTllMobe ^ ^r£T
rimburg , 9787

_ Schaumburgerst.
iuverlässier braver

Müller
per sfort gesucht. Angebote
nebst Zeugnissen und Ge-
haltsnsprüche bitte zu
richte! an (9757

Nister-Mühlc , '
Hachenburg.

.Heren u. Damen können '
am tittags - und Abrndtisch
riilnvmen . (9701

Dielbst am 1. Januar ein
schön möbl. Zimmer zu ver¬
mietet. *

Nheres Expedition.
Inger städt. Beamter

suchtsofort einfaches
uöbl. Zimmer

mit der ohne Pension.
Os. an Gesch.-Stelle ds.

Blatts. (9785
Jinges Ehepaar sucht

zum l . Januar 1919 eine
2—t Zimmer -Wohnung.
Osf. unter Nr . 9751 an

d. Efed. d. Bl . _
Wchn- u. Schlafzimmer

geräumig u. gut möbliert,
in btsserer Lage der St? dt
non alleinstehendem Herrn
gesucht. Erdgeschoß od«'' 1. ,
Stock bevorzugt. (9786

Ost. un. 9786 o. d. Ge sch.
Nebcrdachtcr Raum , als

Antoschuppen geeignet, so¬
fort zu mieten gesucht, mög¬
lichst in der Nähe des Ge¬
schäfts. (9771

Nie. Hohn, .
Diezerstraße 7-.

Hübsch möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer

gesucht.
Angebote unter Nr . 9770

an die Exp, d. BL erbeten.
Schwarze lederne Geld¬

tasche mit Inhalt von T .tl
Josafat bis Dom am Sonn-
tag vormittag verloren . Ab-
zngeben geg. Belohnung in
der Gesch. d. Bl . (9782

Beim Einholen des Zei¬
tungsgeldes ist einer Trä-
gerin ein Papiergeldschein
über einen größeren Betrag
irrtümlich für einen Fünf¬
markschein in Zahlung ge¬
geben worden. (9778

Näh, in der Expedition.

MWlt MMM
aus den Namen „Betty"
hörend am Mittwoch morgen
mitaelockt worden. Vor An¬
kauf wird gewarnt. Wieder»
bringet erhält gute Belohnung.
Brauerei Fröhlich, Hadamar.
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